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Unſer kampf um die deutſche Schule 


Von Kurt Graebe, Sejmabgeordneter. 


I, 
Am 22. Oktober 1924 habe ich eine Interpellation an den 
Unterrichts miniſter gerichtet, in der = en zur Heraus⸗ 


zur Verhinderung 
Kinder in polniſche 
waren in der 
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keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Einzelnummer 15 Groſchen 


mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


C 


(Polener Warte) 


ageblalt 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland 
Nr. 6184 in Breslau. 


64. Jahrgang. Nr. 134 


DAUERHAFTE 


DACHEINDECKUNG 


OSKAR BECKER 
ü  POZNAN i 
SW. MARCIN 39. 


Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 45 Gr 


RT 22 
“für die Millimeterzeile e Groſchen 

Reklameteil 45 Groſchen. 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamevetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


„Ohne Meer gehen wir zu Grunde!“ 


Die Auswanderung über die polniſchen Häfen. — Eine Rede der Sozialiſtenpartei. — D 


Die Flottenwoche in Warſchau. — Der 
(Warſchauer Sonderbericht 


Warſchau, 9. Juni. Im Sejm wurde das Auswanderer⸗ 
geſetz beraten, das die polniſche Auswanderung ganz ausſchließ⸗ 
lich über „polniſche Häfen“ leiten will. Als einziger „polni⸗ 
ſcher“ Hafen kann im Augenblick nur Danzig in Betracht kom⸗ 
men. Aber man denkt jetzt ſchon an die Zukunft des Hafens von 
Gdingen, der in Wahrheit noch nicht beſteht und der, wenn er 
erſt einmal im Laufe der Jahre zur Wirklichkeit wird, zunächſt 
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zur 
Sam melſchulen begründen, und daß die Schul⸗ 


behörden in dieſer Angelegenheit keine 


bindenden Verſprechungen gegeben haben. 
Die Sammelſchulen, die die miniſterielle Antwort als 
Beiſpiele anführt, nämlich Bruki, Bledowo, Dolne Wyniary, 
Kobylarnowo, Piaske und Male Tarpno find ſehr verunglückte 
Attrappen. Bruki iſt überhaupt keine Sammelſchule, weil 
ihre 40 Kinder alle aus dem Ort Bruki ſelbſt ſind; dasſelbe 
gilt für Bledowo mit ſeinen 54 Kindern und Bruki II. mit 


feinen 63 Kindern; die Sammelſchule in Piaske beſteht ſchon 
ſeit preußiſcher Zeit, 1921 iſt nur noch ein Ort hinzugenommen 


worden; in Maly Tarpno beſteht eine deutſche Klaſſe für die 
Kinder aus Maly Tarpno und Nowawies, hier handelt ſichs 
aber um gar keine deutſche Sammelſchule, ſondern um den 
paritätiſchen Schulverband Maly⸗Tarpno⸗Nowawies. Wir 
müſſen es abweiſen, daß man ſolche Sammelſchulen, die gar 
keine ſind, bei gewiſſen Gelegenheiten als Paradepferde vor⸗ 
ſpannt, um ſich in das Renommee eines „geſetzwidrigen“ Wohl⸗ 
wollens für die deutſche Schule zu ſetzen. Die „Geſetzwidrig⸗ 
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keiten“ aus lauter Liebe zum Deutſchtum müßte der Miniſter 
erſt mit beſſeren Beiſpielen belegen. Die kategoriſche 
Behauptung aber, daß in Pommerellenſber⸗ 
all da, wo die Kinder nicht lebens fähiger 
deutſcher Schulen nicht in deutſchen Nach⸗ 
barſchulen untergebracht werden, ſtimmt 
gar nicht und iſteine geradezu heraus for⸗ 
dernde Unrichtigkeit. f 

Neben ſolchen offenbaren Unrichtigkeiten ſind in der 
Antwort einige Stellen vorhanden, die in ſehr gewundener 
Weiſe einen unrechtmäßigen Zuſtand zug eben. Dafür einige 
Beispiele. Die miniſterielle Antwort fügt: „Gemäß dem gül⸗ 
tigen Rechtsſtande beſtehen alſo im Schulbezirk Pommerellen 
in der Regel öffentliche Schulen oder Klaſſen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache da, wo die Zahl der Kinder deutſcher Na⸗ 
tionalität mindeſtens 40 beträgt. Ausnahmen bilden Fälle, 
wo zum Schulbezirk polniſche und deutſche Kinder in einer 
Zahl gehören, die aus Sparſamkeitsrückſichten nicht die Be⸗ 
ſchäftigung zweier Lehrkräfte erlaubt, z. B. 40 deutſche Kinder 
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Auslandsſpiritus billiger wie in Polen. 


des „Poſener Tageblatts“.) 


7 1 Bahnen, abnehmen, indem er ſie über polniſche 
ahnen nach Danzig leitet. Dann denkt er mit Diefei 
Maßregel einen Anreiz für die Entwicklung einer eigenen 
polniſchen Schiffahrt ſchaffen zu können, was ja auch 
das Geſetz zur Unterſtützung des einheimiſchen Schiffsbaues zu tun 
beabſichtigt. Aber das Geſetz zur Unterſtützung des Baues ein⸗ 
heimiſcher Schiffe hängt vorläufig einmal gänzlich 
in der Luft. Denn zum Bau von Schiffen iſt Geld und lange 
Erfahrung nötig. Und das eine wie das andere fehlt vor⸗ 
läufig vollkommen in Polen. 

Frau Prauß mag alſo recht haben, wenn ſie ſagt, daß die 
gleichen Leute, die heute die von Polen konzeſſionierten Geſell⸗ 
ſchaften unterſtützen, nach einigen Monaten von ſelbſt mit 
Klagen kommen werden, wenn es ſich herausſtellt, wieviel der 
Staat zuzulegen habe. Denn künſtlich 


mit Verfügungen läßt ſich die Konkurrenz nich 
ausſchalten, 


wenn man nicht ſelbſt die Koſten der Verluſte tragen 
will. übrigens fand die Angelegenheit nur wenig geteilte Auf⸗ 
merkſamkeit bei den Abgeordneten. Das Geſetz wurde ſchließlich 
in zweiter Leſung angenommen. 
Im übrigen wird gerade, augenblicklich eine ſogenannte 
Flottenwoche in Warſchau 


abgehalten. Die Sache hat manchmal einen etwas karnevaliſtiſchen 
Anſtrich, zumal, wenn ein Auto mit einem verkleideten Nigger an 
Bord in den Straßen herumfährt, und ein junger Mann vom 
Wagen aus auf einer Trompete ſchmettert, genau wie früher die 
Scharlatane der Jahrmärkte. Auf dem Drei Kreuzeplatz iſt ein 
Schiff aufs Trockene gebaut und auch von hier aus wird für die 
* bauende Flotte Reklame gemacht. Überall werden Samm⸗ 
ungen veranſtaltet unter der eigenartigen Debije: 


Ohne Meer gehen wir zu Grunde! 
Sonderbar! Die Tſchechoſlowakei, die doch wegen ihrer im Ver⸗ 
eich zu Polen bedeutend beſſeren wirtſchaftlichen 
age allgemein beneidet wird, hat doch viele Kilometer Land 
wiſchen ihrem Gebiet und dem nächſten Meereszipfel liegen. It 
1 u Grunde gegangen! Wahrhaſtig nicht! Dieſe 
ungeſchickten und törichten Schreie, die man in Polen nun einmal 
nicht laſſen kann, machen ſelbſt die beſtgedachten Plüne vor den 

landes rlich. Und noch mehr: ſie erwecken den 
als ob Polen imperialiſtiſche Ziele verfolge, 
die feine beſonneneren Politiker doch ſicherlich ablehnen. 
Die Novelle zum 
Spiritusmonopolgeſetz 
Anlaß zu einer Ausf Es handelt fich hierbei um die 
zur Ausfuhr, beſtimmten Mengen von Spiritusprodukten, die nun 
abgabenfrei für längere Zeit in beſonderen Exportlagern gehalten 
werden dürfen, falls das Geſetz in Kraft tritt. Ein anderer Ar⸗ 
tikel ſoll dem Finanzminiſter das Recht geben, die Preiſe für die 
Monopolartikel PLANE Being Aber falls der Spiritus⸗ 
brenner nicht zu dieſem Preiſe liefern kann, muß er die Monopol⸗ 
direktion vor dem 1. November in Kenntnis ſetzen. Denn es könne 
ſonſt eventuell fo kommen, daß der Produzent gezwungen 
werde, unter dem Herſtellungspreis zu verkau⸗ 
fen. Von ſozialiſtiſcher ite (Moraczewski) wird demgegenüber 
eingewandt, daß die eine Beſtimmung die andere aufhebe, 
was umſo ſchwerwiegender ſei, als der Spirituspreis im Lande 
den Auslandspreis ſchon erheblich übertrifft. Der 
Monopoldirektor Glowacki findet, daß die Sozialiſten recht 
hätten. Denn wenn die Produzenten ſich nicht mit den vom 
Miniſter feſtgeſetzten Preiſen zufrieden erklären und dann nicht 
produzieren, ſo müſſe man importieren, was trotz der nie⸗ 
drigen Preiſe im Auslande ſeinen Nachteil habe, infolge 
der Vergrößerung der paſſiven Handelsbilanz. Die 
Preiſe würden von der Regierung ſchon derart feſtgeſetzt, daß die 
iritusinduſtriellen ihren Verdienſt hätten. Das Geſetz wurde 
ſchließlich in zweiter Leſung angenommen, wobei die 
ſozialiſtiſche Anregung, daß nur der Miniſter die Preiſ⸗ 
zu beſtimmen habe, angenommen wurde. 


Um die Schließung des deutſchtumsbundes. 


Vor dem Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau fand heute 
die Verhandlung in der Beſchwerdeſache der Bezirksvereinigung 
des Deutſchtumsbundes Grandenz und der Kreis⸗ 
vereinigung Thorn wegen der ſeinerzeit erfolgten Auf ⸗ 
löſungsver fügung ſtatt. Das Gericht mußte leider die 
Beſchwerde aus formalen Gründen ablehnen, weil ein fal ⸗ 
ſcher Rechtsmittelweg eingeſchlagen war. Auf dieſe 
Weiſe wird die ſehnlichſt erwartete Entſcheidung in der Sache ſelbſt 
wiederum hinausgezögert, bis das gleichfalls noch ſchwebende Ber⸗ 
waltungsſtreitverfahren der Landesvereinigung des Deutſchtums⸗ 
bundes zur Durchführung gelangt. 


und 12 polniſche Kinder, und wo aus Mangel einer zweiten 
Schulklaſſe nur ein Lehrer arbeiten kann.“ 

Dazu iſt zu ſagen: Gemäß den gültigen Beſtimmungen 
müßt en nicht bloß in der Regel, ſondern ohne Ausnahmen 
deutſche Schulen beſtehen, wo 40 Kinder vorhanden ſind. 
Daß es nach dem Eingeſtändnis der Schulbehörde nur in der 
Regel der Fall iſt, zeigt, daß bei dieſer Behörde der gültige 
Rechtsſtand nicht die Regel iſt. Das Sparſamleitsprinzip 
und der Klaſſenmangel ſind gar kein Grund für eine Behörde, 
vom gültigen Rechtsſtande abzuweichen. Ich werde aber auch 
gleich beweiſen, daß die Gründe auch gar nicht beſtimmend 
find für das Verhalten der pommerelliſchen Schulbehörden. 
Erſtens: Wenn bloß eine Klaſſe da ift, jo kann man Halbtags⸗ 
unterricht einführen, wie das ja auch ſonſt geſchieht. Zweitens: 
Wie es mit dem Sparſamkeitsprinzip beſtellt iſt, habe ich in 
meiner Interpellation vom 10. Dezember 1924 beleuchtet. 
Ich habe darin u. a. auf Krokow, pow. Puck, Bozevole, pow. 
Koscierzyna hingewieſen. In Krokow hat man für 16 ol 
niſche Kinder, die bisher in dem nur 1 Kiſomcle. und al 


hi 


die Schule gingen, eine beſondere polnische Klaſſe unter Neu⸗ 
anſtellung eines polniſchen Lehrers gebildet. Das gleiche 
geſchah in Bozepole, wo man 7 deutſche Kinder aus Kamierowo 
extra aus der dortigen polniſchen Schule herausnahm, um in 
Bozepole für 12 Kinder eine polniſche Klaſſe zu errichten, ſtatt 
die 5 Kinder aus Bozepole nach Kamierowo zu ſchicken. Be⸗ 
weiſen dieſe Fälle, daß von Sparſamkeit an ſich gar 
keine Rede iſt, ſo hat es auch mit Sparſamkeit gar 
nichts zu tun, wenn bei 40 deutſchen und einigen polniſchen 


Kindern ein polniſcher Lehrer angeſtellt iſt. In meiner Inter⸗ 


pellation vom 10. Dezember 1924 ſind die Fälle Pleſewo, pow. 

Grudziadz, Nowy Moſty, pow. Grudziadz und Broſowo, pow. 
Chelmno, aus vielen anderen angeführt. In Pleſewo find 
44 deutſche Kinder. Um einen Schein des Rechts für Anſtellung 
eines polniſchen Lehrers zu haben, hat man am 1. September 
1924 aus der polniſchen Schule Szanowo extra 17 polniſche 
Kinder nach Pleſewo eingeſchult. In Nowy Moſty könnten 
die 15 polniſchen Kinder (neben den 45 deutſchen) die man 
als Vorwand zur Anſtellung eines polniſchen Lehrers anwandte, 
in die polniſche Nachbarſchule Rogowo zamek gehen. Jedoch 
ich will hier nicht meine ganze Interpellation vom 10. De⸗ 
zember 1924 wiederholen. Hoffentlich klärt uns der Herr Mi⸗ 
niſter bald auf, wie ſich dieſe Fälle mit der Sparſamkeit 
vertragen. Bis jetzt, nach reichlich 5 Monaten, hat er noch keine 
Antwort gefunden, obwohl ſie nach 6 Wochen fällig geweſen 
wäre. 

So viel iſt aber erſichtlich — auch ſchon für den Fern⸗ 
ſtehenden —, daß ſolche Ausnahmen nicht durch 
das Sparſamkeitsprinzip, ſondern durch 
das Poloniſierungsvrinzip zuftande ge⸗ 
kommen ſind. Jede andere Formulierung 
iſt ein Spielen mit Worten. 

Das gilt beſonders auch von der in der Antwort des Mi⸗ 
niſters mehrere Male vorkommenden Wendung, daß die deutſchen 
Eltern ſelbſt es manchmal wünſchen, daß ihre Kinder die pol⸗ 
niſche Schule beſuchen ſollen, und daß die Behörde aus dem 
Grunde manchmal in die Unmöglichkeit verſetzt ſei, die deutſchen 
Kinder in deutſche Schulen zu bringen. Es gibt 
deutſchen Eltern, die den Beſuchpolniſcher 
Schulen durchihre Kinder wünſchen. Wo dieſe 
ablehnende Meinung der Eltern nicht deutlich genug zum Aus⸗ 
druck kommt, iſt noch lange kein „Wunſch“ fürs Gegenteil zu 
konſtruieren. Außerdem darf man eine „Einwilligung“ noch 
lange nicht zu einem „Wunſch“ umſtempeln, wie das die mini⸗ 
ſterielle Ant wort tut. „Die Einwilligungen“ entſpringen nicht 
dem Wunſche der Eltern, wohl aber dem Druck oder dem Über⸗ 
redungsgeſchick der Kreisſchulinſpektoren. Außerdem würde 
es fehr intereſſieren, einen Fall zu erfahren, wo eine verwei⸗ 
gerte Einwilligung der Eltern die Schulbehörde von der An⸗ 
wendung des reſolutoriſchen Verfahrens abgehalten hätte. 
Die Fälle der „Einwilligung“, die die Antwort des Miniſters 
anführt, find weder Wünſche noch Einwilligungen. Und Na⸗ 
welno, das ich ſeinerzeit in einer beſonderen Interpellation 
behandelte, iſt ein typiſcher Fall dafür, wie man die deutſchen 
Kinder auch ohne Einwilligung, vielmehr gegen ihren direkten 
Wunſch in polniſche Schulen bringt. 


Ein Wort zum 400. Jahresta 5 
des evangeliſchen Pfarrhauſes. 


Zu den Bildern, welche die letzten Jahre zum 400 jährigen Ge⸗ 
dächtnis der Reformation in den Ahnenſaal des evangeliſchen 
Glaubens gehängt haben — 1917 Luther, der große Reformator 
vor der Wittenberger Schloßkirche, 1921 Luther, der große Bekenner 
in Worms, 1922 Luther, der Schöpfer der deutſchen Bibel und der 
deutſchen Sprache auf der Wartburg — geſellt das gegenwärtige 
Jahr das Bild der Pfarrfrau Katharina von Bor a. Am 18. Juni 
1525 ſchloß der Reformator mit Frau Käthe die heilige Ehe. Durch 
dieſen wohlüberlegten Schritt wurde Luther der Pes eaa de 
des evangeliſchen Pfarrhauſes. Nachdem ser im 
Gegenſatz zu dem mönchiſchen Ideal der römiſchen Kirche und im 
Bewußtſein von der Gottgewolltheit des ehelichen und häuslichen 
Lebens ſchon 1520 in feiner Schrift „An den chriſtlichen Adel“ und 
fpäter in der „Von den Kloſtergelübden“ bewußt für den 
Eheſtand eingetreten war, Haber er, um ſeiner Lehre durch 
eigenes Beiſpiel Nachdruck zu verleihen, den Entſchluß, ſelbſt in 
dieſen Stand zu treten. Obwohl er ſich gerade damals mit Ge⸗ 
danken an den Tod trug und ſich die Blutzeugenſchaft für das 
Evangelium wünſchte, gedachte er doch, ſich noch angeſichts des 
Todes „im Ghejtand finden zu laſſen, den er von Gott gefordert 
erachte, und ſollte es nichts weiter als eine verlobte Ehe wie die 
Joſephs mit Maria fein”. So wurde Luther Ghemann. 

Einen Pfarrerſtand gab es in der chriſtlichen Kirche natürlich 
ſchon immer, einen Stand durch kirchliche Dogmen in feinem An⸗ 
ehen weit über gewöhnliches Menſchenmaß hinausgehoben. Der 
Prieſter ſtand über dem Volke, und der äußere Ausdruck dafür 
war die borgefchriebene Gheloſigteit. In Wirklichkeit führte 
freilich dieſe erzwungene Eheloſigkeit oft zu unhaltbaren Zuſtän⸗ 
den. — Luther verkündete das allgemeine Prieſtertum. Der 
Pfarrer war nicht mehr durch überirdiſche Weihen hinausgehoben 
über die Menſchen um de her, ſondern war nunmehr Verkünder 
des Evangeliums, geiſtlicher und geiſtiger Führer der Gemeinden. 
Den Pfarrerſtand vom Leben der Famalie auszuſchließen, hatte 
Sinn und Zweck verloren. Luther ſelbſt ging als Erſter einer 
Reihe von vielen mit gutem Beiſpiel So entſtand das 
evangeliſche Pfarrhaus. 

Auch Pfarrerſtand und Pfarrhaus haben ihre Geſchichte. Auch 
fie blieben vom Wandel der Zeit und der Dinge nicht unberührt. 
Die alten Pfarrherren jener Zeit waren kampfmutige Männer, 
die für die Reinheit jedes Satzes der evangeliſchen Lehre oft mit 
Gut und Blut eintreten mußten. Durch ihre Strenge erzogen ſie 
das Geſchlecht, das die Schrecken des 30jährigen Krieges über⸗ 
dauern und ſogar aus den Ruinen neues Leben erſtehen laſſen 
konnte. In Paul Gerhardt, deſſen Lieder eine ganze Welt 
ſangen, haben wir den Vertreter jener Tage. Andere Zeiten ka⸗ 
men, die Neithe der Pietiſten, wo der Kampf um die Lehrſätze 
dem Kampf Un die Buße gewichen war. Nach ihnen die Rat io⸗ 
naliſten, die auch an bibliſche ewige Wahrheiten nur den Maß⸗ 
ſtab des eigenen Verſtandes angelegt wiſſen wollten. In jenen 
Zeiten des nüchternen und vom Nützlichkeitsſtandpunkt aus ange⸗ 
ſehenen Alltags wurde das evangeliſche Pfarrhaus der Führer 
in den Dingen des täglichen Lebens. Dann kamen wieder andere 
Zeiten, in denen der Schwerpunkt nicht das Zeitliche, ſondern das 
Ewige war. Deſſen Verkündigung und Förderung war und iſt die 
Aufgabe des Pfarrhauſes. Quellpunkt und Mittelpunkt für alles, 
was der Seele dient, ſoll das evangeliſche Pfarrhaus ſein und iſt 
es geworden. Manche ehrwürdige Pfarrergeſtalt lebt noch nach 
Jahrzehnten und Jahrhunderten in geſegnetem Andenken. Manche 
Pfarrfrau hat ſich durch ihren Dienſt an Kranken, durch Führung 
und Förderung des weiblichen Teils ein Denkmal in den Herzen, 
dauernder als aus Erz, geſetzt. Quellpunkt war das evangeliſche 
Pfarrhaus auch für viele Großen im Volke. Es ſei nur gedacht an 
Namen von Gelehrten wie Euler, Enke, Heim, Mommſen, Brehm, 
an Dichter und Schriftſteller wie Gottſched, Gellert. Leſſina. Clau⸗ 


voran. 


keine 


— Voſener Tageblatt. 2, 


Stunde Raabes Hungerpaſtor, Sicks Hochlandspfarrer, 
Seſenheimer Erinnerungen, Björnſſons, 
Fritz Reuters Bücher in die Hand gibt, 
unſeren Augen Ge 
hauſes in all ihrer 


dann breiten 


annigfaltigkeit aus. 


Heute iſt das Amt des evangeliſchen Pfarrhauſes beſon⸗ 
ders ſchwer und Wee al. geworden. Seine Stellung in 
einzige Träger und Hüter er⸗ 


der Diaſpora hier zu Lande als o 
erbter Kultur der Väter, als oft einziger 
ee und Stammesbrüder läßt das ja 
reten. 

Dem evangeliſchen Pfarrhaus na 
Vorbild, dem 8 


reundlicher Hort un 
lucht daſteht, ſei heute an ſeinem 
gewidmet. 5 


Bitte der Kriegsbeſchädigten. 


Von Werner Ruſack. 
Die Kirſchenzeit naht! 
Darf ich bitten, 
Die Kerne inmitten 
Der Frucht 
Nicht auf die Straße zu ſpein. 
Anſonſten zerbricht 
Unſer zerſchoſſenes Bein. 
Alſo bitte: Tut 's nicht! 


Ein Vorſtoß gegen die Deutſchen. 


Interpellation 


des Abg. Pieſch und anderer Mitglieder der Deutſchen Vereini⸗ 

gung an den Miniſter für Kultus und Unterricht in Angelegenheit 
der privaten gewerblichen Fortbildungsſchule in Bielitz. 

itz, einer weitaus 


—tz. 


Leben ge rogramm 
Schulverwaltung der Wojewodſchaft genehmigt wurde. 


dius, Geibel, Spitta, Storm, Sturm, Möricke, Frenſſen, an Künſt⸗ 
ler wie Rudolf Schäfer. Und wenn uns heute eine freie 9 

vethes 
Emil Frommels, und 
ſich vor 
ichte und Geſchicke des evangeliſchen Pfarr⸗ 


er Hort der Glau⸗ 


Gent ich in Erſcheinung 


Luthers und Frau Käthes 
farrhaus, das in Glaubens-, Kultur⸗, Gefinnungs⸗ 
und Schickſalsgemeinſchaft mit jedem Haus der Gemeinde als ein 
ein ru er in der Erſcheinungen 

. Geburtstag dieſer Gruß 


1 m nahm dar m dritte: 
det | Geſetz über das Spıritusm a 


100 zt, Emil Böttcher mit 50 l uſw. Im Fa i 
zahlung Pag Strafen wird mit Lizitation — deren 
Termin auf den 16. Juni d. Js. feſtgeſetzt iſt. Der meinde⸗ 
vorſteher pfändet u. a. Pferde und anderes unentbehr⸗ 
liche Inventar. mu = noch, daß während der Schul⸗ 
viſitation in Maköwiec der ulinſpektor aus Lipno den Kindern 
aus Janowo den Schulbeſuch in köwiec verboten hat. 

Das oben erwähnte geſetzwidrige Verfahren ſowie die Miß⸗ 

achtung der beſtehenden Schulgeſetze von ſeiten der Schulbehörden 
im Kreiſe Lipno empürte im höchſten Grade die öffentliche Meinung 
der deutſch⸗evangeliſchen Bevölkerung in der Umgegend und rief 
eine verſtändliche Entrüſtung hervor. Solche und ähnliche Anord⸗ 
nungen des ulinſpektors tragen nicht zur Beruhigung der na⸗ 
tionalen und völkiſchen 1 — 70 05 bei. 

Die Unterzeichneten 1 en Herrn Miniſter an: 

1. Sind dem Herrn Miniſter obige Tatſachen bekannt: 

2. Was gedenkt der Herr Miniſter zu tun, daß 
in Zukunft das Geſetz vom 8. März 1919 und Art. 18 des 
een vom 17. 1922 genau ausgeführt 
wird 

3. Iſt der Herr Miniſter bereit, anzuordnen, daß die oben 


erwähnten Schulſtr erlaſſen werden? 
Warſchau, den 19. Jau 1528 ' Die Interpellanten. 


Dom Seim. 


ste eine Ver⸗ 
orſtſervitut, das 
ur . von Heizmaterial für die 


un 
se bleiben fo 


Schulen beruht, in Kra 


igt wurde eine Verbeſſerung des Abg. Ber⸗ 
ee % ber das Geſet am 
1. Januar 1928 in Geſetz wurde in dritter 
Leſung mit einer Reſolution der Kommiſſion und einer Reſolution 
der Abgeordneten Prauß von der taliftenpartei angenommen, 
in der die Regierung aufgefordert wird, einen Emigrationsgeſetz⸗ 


entwurf einzubringen. 5 
Leſung die Novelle zum 
ämtliche Verbeſſerungen 


wurden abgelehnt. 


Das Unterrichtsminiſterium hat nun mit Zuſchrift vom Man ſchritt dann zur haltsk. i über 
27. Aprigl 19%, Z. 1805/25/1IL, auf Grundlage des iten | Anderungen im Budget fi A. Nach Ausführungen 
Abſatzes des Art. 1 des Gefetzes vom 31. Juli 1924, en tend des Bericht 8 vom Nat. Volksverband 
einige Beſtimmungen über die . des weſens, die wurde das dritter Leſung angenommen. 
Eröffnung einer privaten F dungsſchule für die deutſche den ationalen refe⸗ 

a rierte das Geſe Eiſenbahn Bromberg 


Jugend in Bielitz mit der „ illigt, daß in dieſer 
Schule der Unterricht in der polniſchen 
ſchichte, Geographie und t 
polniſcher Sprache geführt wird. 

Das Miniſterium erkennt aber nicht den öffent⸗ 
lichen Charakter dieſer Schule an, fo daß fie nicht als 
gleichwertig mit den ee Schulen angeſehen wird. 

Daher ſollen die Beſucher dieſer deutſchen ae Wk 
. fein, auch die öffentliche polniſche Fort⸗ 
bildungsſchule zu beſuchen. 

Um den ſenſichllich deutſchfeindlichen Vorſtoß 
irgendwie zu fertigen, wird ein Geſetz der ehemaligen öſter⸗ 
reichiſchen Regierung vom 5. Februar 1907 herangezogen, ohne 
zu berückſichtigen, daß den einzelnen Nationen in Oſter⸗ 
reich öffentliche Fortbildungsſchulen in ihrer Sprache zur Ber- 
fügung ſtanden, während Pulen, ohne duß bisher, dieſe ‚Anasle en⸗ 
heit durch ein Geſetz geregelt wäre, einfach im Berordnungs wege 
auch für die Schüler 1 Nationalität den Beſuch einer 
olniſchen Schule oktroyieren 
u. 8 vom 81. Juli 1924 iſt hin⸗ 


Die ufung auf das Geſetz J h 
fällig, da dieſes Geſetz nach Abſatz 8 des Artikels 1 ausdrücklich 
ſein Wirkungsgebiet umſchreibt. Daher hat dieſes 
Geſetz auf die Berufsſchulen Schleſiens keine Anwendung 
und iſt die ergangene Entſcheidung des Unterrichts miniſteriums 
in Angelegenheit der privaten Fortbildungsſchule in Bielitz rechtlich 
unhaltbar. 

Die Erledigung des Miniſteriums muß in den deutſchen Be⸗ 
völkerungskreiſen den Eindruck hervorrufen, daß auf dieſem Wege 
das Recht der Minderheiten im Staate auf Schu⸗ 
len in ihrer Sprache vernichtet werden ſoll, was 
dem Artikel 110 der Staatsverfaſſung widerſpricht. y 
2 Die a ar fragen demnach den Herren Miniſter für 

tus und Unterricht: f 
1. Iſt er geneigt, die an die Schulabtei der Wojewodſchaft 
leſien in Angelegenheit der deutſchen Reg ort⸗ 
bil 1e in Bielitz ergangene Entſcheidung zurück⸗ 
uzieben 
2, 1 geneigt, in ſeinem Verwaltungsgebiete Anordnungen 
herauszugeben, durch die die Achtung der Konſtitu⸗ 
tion geſichert und der unrichtigen Anwendung von 
elle zum Zwecke der Vergewaltigung der ver⸗ 
ſungsmäßig 
echte verhindert wird? 
Warſchau, den 5. Juni 1925. 


Mißachtung der beſtehenden Schulgeſetze. 
Interpellation 


der Abgg. Karau und Gen. von der Deutſchen Vereinigung im 

Seim an den Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und öffentlichen 

Unterricht, betr. zwangsweiſe Zuteilung ſowie Anweiſung der 

deutſchen Eltern, ihre 21 Kinder in die polniſche Schule zu Janowo, 
Kreis Lipno, zu ſchicken. 

Im Dorfe Janowo, Gem. Kikol, Kreis Lipno, beſtand bis 
zum Jahre 1923 gemäß der eingereichten Deklaration auf Grund 
des Geſetzes vom 3. März 1919 eine Schule mit deutſcher 
Unterrichtsſprache. Da die Zahl der Kinder im Laufe 
der Zeit unter 40 geſunken iſt, wurde dieſe Schule geſchloſſen, die 
21 Kinder aber wurden laut Schreiben des Inſpektors vom 15. Fe⸗ 
bruar 1924 der polniſchen Schule in Janowo zugeteilt. 
Schon am 30. Oktober 1923 reichten die Eltern der Kinder an das 
Warſchauer Schulkuratorium einen Proteſt gegen dieſe Anord⸗ 
nung des Inſpektors ein. Denn auf Grund der im Jahre 1919 
durch die Eltern eingereichten Deklarationen ſowie gemäß Art. 18 
des Geſetzes vom 17. Februar 1922 haben die Eltern das Recht, 
ihre Kinder in Schulen mit N Unterrichtsſprache 
zu ſchicken. Wenn die Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Janowo geſchloſſen wurde, be * doch eine gleiche Schule in 
derſelben politiſchen Gemeinde, im Dorfe Maköwiec. Die Entfer⸗ 
nung beträgt für einige Kinder einen halben Kilometer, für die 
anderen e als drei Kilometer. Wegen Aufnahme ihrer 


Die Interpellanten. 


Kinder in dieſe Schule bemühten ſich die Eltern bei den Schul⸗ 
behörden; leider vergeblich. bwohl die Eltern im Herbſt 
vorigen Jahres dem polniſchen Schulleiter in Janowo erklärt 
haben, daß fie ihre Kinder in die deutſche Schule in Maklöwiec 
ſchicken werden, was ſie auch bis jetzt tun, hat der Schul⸗ 
aufſichtsrat der Gemeinde Kikol die Eltern der 
Kinder mit empfindlichen Strafen für angeb⸗ 
liche Nichtanmeldung und Schulverſäumnis be⸗ 
legt, zum Beifpiel Julius Wofke mit 120 z, Guſtavy Semrau 
mit 75 zt, Heinrich Minklei mit 75 2, Michael Elgert mit 


den Deutſchen als Minderheit gewährleiſteten ü 


nach Gdingen 
über Star⸗ 


anzuwenden zur N 
Nahen een b des Gebhet Velen führen, Higer 
ahnlinien notwendt \ o en, 

und bequemer a Die X en ſollen 60 Millionen Zloty 
betragen. Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung au ⸗ 
genommen. 


Darau man, eine Kommiſſton 
u aden, bie der Werhältnis der chen der Eiſenbahn, Poſt, 
Poliset uf. zur age ber e bei der 
fenen beser ot. — ee 
Die Novelle zum Geſetz über die Unterſtützung öffent. 
licher Meliorations unternehmen wurde in zweiter 
I Leſung angenommen. 


Sejm dann das ker 75 Über Maßregeln zur Ber- 
der Wiederk einer Überſchwemmungs kata ⸗ 
Rabe und die Begwiietung der Weichſel mit ihren 
Suflätien. en 3 angenommen. * 
* e dy n a Piaſtenpartei 
einen Antrag in Sachen des Kaufs von Pferden durch das Militär. 
e ga: wurde im Sinne des Kommiſſtonsvorſchlages 
ledigt. 

m Der 2 Marciniak von der Piaſtenpartei 
Namen der Agrarreformkommiſſion den Geſe 
rungen und Ergänzungen in der im chen 
ſiſchen Wojewodſchaft 

olution angenommen. 


Geſetz wurde mit der 

i ach der Erledigung von Anträgen über Anderung von Raten 
in der Ratenzahlung Parzellen, die aus Staatsgut erworben 
wurden, ſowie von Anträgen über A 
bräuche in den Krankenkaſſen in Grodne und 
ar ſchritt man zur 0 2 * 

s Weißruſſiſchen Klubs über die Töt 
rung Bieganskis durch die 1 


Die Dringlichkeit wurde alſo abgelehnt. 
r Abg. Podhorski vom Klub Vegrünbete 
die 5 d ſeines Antrages über der Ver⸗ 
aſſung d die Freiheitsberaubung des Laäcucki In 
— „ Ar erg und 116 gegen die 

inglichkeit; ſomit wurde fie abgelehn 
ie nächte Sejmſitzung findet am Donnerstag, dem 18. d. Nis. 


Die A chodnia meldet aus Warſchau: Die ruſſiſchen 
e rd haben eine politif 


dem Namen „Demokratiſche G. der ruſſiſchen Emi in 
Polen“ gegründet. Die Vereinigung aus anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Charakter und tritt den Wieder⸗ 
VVV 

u 2} 
gung der Ruſſen und der ga — ns . er 


toren dieſer Vereinigung 


I Polen und dem wiedergeborenen 
ilozofow. 


Republit Polen. 


Spione. 


Die „Ageneſa Wſchodnia“ meldet aus Warſchau: Die 
ſenſationelle Spionageaftäre, deren Fäden in der Geſandtſchaft eines 
Randſtaates zufammenlaufen, bringt immer intereſſantere Einzel⸗ 


eiten. Es iſt ein gewiſſer Jozef Czechowlez, eines Rechtsanwalts⸗ 
e der die „Ewangelſa Mysli⸗ gierte, die zwar legal 
herauskam, aber kommuniſtiſche Agitation verbreitete, verhaftet 
worden. Czechowicz hatte Beziehungen im Mobiliſierungsreferat des 
Eiſenbahnminiſteriums und verfügte über Mobiliſierungspläne für den 
Kriegsfall. Er erhielt ſehr hohe Subfidien von der Geſandtſchaft für 
ſeine Tätigkeit. Die Verhaftung der Spione erfolgte jo ſchnell, daß 
fie nicht mehr das kompromittierende Material zu vernichten ver 


mochten. i 
Amerikaner. 


Am Mittwoch iſt in Warſchau der amerikaniſche Finanzmann 
Dillon in Begleitung zweier amerikaniſcher Bankiers eingetroffen. 
Mittags ſtattete er dem Premier Grabski, dem Außenminiſter 
Skrzynski und dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Klarneı 
Beſuche ab. 


Sonnabend, 13. Juni 1925. 


Der 13. Juni iſt der Tag von Luthers Eheſchließung. 
400 Jahre ſind an ihm vergangen, ſeit Dr. Martin Luther 
den kühnen Schritt tat, ſeine Käthe zu freien, eine unerhörte 
Tat für einen ehemaligen Mönch und eine frühere Nonne! Aber 
Luther wußte, was er tat. Er hatte bis dahin in allen ſeinen 
Schriften den Stand der Ehe als einen von Gott gewollten 
geheiligten Stand bezeichnet. Nun ſollte und wollte er mit 
der Tat bezeugen, was er bis dahin nur mit Worten gepredigt 
hatte. Nicht jugendliche Verliebtheit oder männliche Sinnlich⸗ 
keit hat ihn veranlaßt, dieſen Schritt zu tun, ſondern es 
war ihm Sache des Gewiſſens und des evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes. Und damit hat Luther den Grund gelegt nicht 
nur zum evangeliſchen Pfarrhaus, ſondern auch zur evange⸗ 
liſchen Form des chriſtlichen Hauſes überhaupt. Seiner 
Häuslichkeit, wie fie uns von zahlreichen darin verkehrenden 
Augenzeugen geſchildert wird, war eigentümlich, daß das 
ganze häusliche Leben unter Gebet und Gottes Wort geſtellt 
und vom Geiſt des Evangeliums durchdrungen war. Freude 
und Leid des häuslichen Lebens, Kinderleben und Kinder⸗ 
fterben, Wirtſchaſtſorgen und Geſelligkeit, alles war unter 
Gottes Wort geſtellt und hatte ſeine Beziehung auf Gott und 
das Himmelreich, das ganze irdiſche Erleben bekam dadurch 
ſeine Weihe. 

Unter Familienleben ift weithin verflacht. Die Art, wie 
Ehen geſchloſſen und geführt werden, die Tage ausgefüllt und 
die Wirtſchaft behandelt werden, wie man ſich freut, und wie 
man trauert, wie die Kinder erzogen und der Verkehr mit 
Menſchen geſtaltet werden, das alles bleibt oft ſo auf der 
Oberfläche, ſo ohne jede Beziehung auf Gott und ohne Fragen 
nach ſeinem Willen, daß hier eine Erneuerung und Vertiefung 
not tut. Die Erinnerung an Luthers Häuslichkeit kann dazu 
helfen. Unſere Häuſer ſollen auch Stätten werden, da Gottes 
Ehre wohnt, und da man dem Herrn dient nach der Loſung 
Joſuas: „Ich und mein Haus wollen dem Herren dienen.“ 
Denn das Haus und die Familie iſt Keimzelle der Gemeinde, 
der Kirche, des Volkstums. Wie in den äuſern es beſtellt 
iſt, ſo wird es um jene beſtellt ſein! D. Blau⸗Poſen. 


Am die Bindenfürjorge in Dolen. 


utrag 1 
des Abg. Pie ſch und Koll. von der deutſchen Fraktion im Sejm 
Letreffend die Blindenfürſorge. 0 

Die Unterzeichneten beantragen: 
der Hohe Sejm wolle beſchlie ßen: 
heifolgendes Geſetz. 
Warſchau, den 9. Juni 1925. 


Geſetz 
betreſſend die Blinbeufärforge. 
2 W A er 
Alle l „ 5 ae N 2 en 1 ene des 
tes eine beſondere gegen Pee liedert ſich in eine 
Fürſorge für blinde Kinder u 1 4 Erwachſene. 
rt. 2. 

Um den blinden Kindern polniſcher Staatsbürger, deren Eltern 
zicht in der materiellen. Lage ſind, ſie in Blindeninſtituten auf 
eigene Koſten unterzubringen, N Ausbildung zukommen zu 
laſſen, übernimmt der Staat auf öffenkliche Koſten zum Zwecke der 
Ausbildung dieſe blinden ſchulpflichtigen Kinder in die beſtehen⸗ 
den und noch einzurichtenden Blindeninſtituten. Die Lage dieſer 
Anſtalten iſt nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen über die Zahl der 
Blinden in den polniſchen Wofewodſchaften und mit Rückſicht auf 
die Mutterſprache derſelben zu wählen. Je nach den Einkommen⸗ 
verhältniſſen der Eltern können dieſe für die Erhaltung ihrer 
Kinder in den Anſtalten zu einem Beitrag herangezogen werden. 


C ; 
den Blindeninſtituten werden die Kinder einem entſpre⸗ 


In i 
chenden Berufe zugeführt. 67 
Unglücksfalles ihr Augenlicht ver⸗ 


erſonen, die infolge eines ; ] 
e ee Het 5 eigenen Abteilungen der Blindenanſtalt 
entweder auf eigene oder Staatskoſten aufgenommen und zu einem 


Die Antragſteller. 


— 


2 Bir Leipziger Verlagsdruckerei G. m. b. H. 
eee ( Kürſten, Leipzig. 1925. 


Die enkführten Tolen. 


Roman von H. Stein 
(Nachdruck verboten.) 


erleuchtete nur notdürfti die 
ae 7917 und die 1 

olſten klopfte. Hier war der 
zen, die das Licht des Tages zu ſcheuen hatten. 

Der Wirt des Lokals öffnete vorſichtig einen Spalt. 
Als er Holſtens anfichtig wurde, überflog ein Leuchten fein 
Geſicht und er zog den legentlich ein 5 

i ü elegentlich einen großen 

Holſten hatte ihm 10 Kar ber Wirt ber Be 
ſitzer dieſer Spelunke geweſen. Ehemals Borer — war 
ſeine Laufbahn eine ſehr zukunftsreiche geweſen — als die 
Intrige eines neidiſchen Kollegen ſeiner Karriere ein Ende 


Makel an Zonnys Namen hängen geblieben und er mußte 


ſeinen Beru 
1 eine "üntarteit bewahrt und half ihm, wo 


er x irgend konnte. 
So zog Jo N etzt eifrig in feine Budike. 
e Lärmen eee un erfüllte den niedrigen 
zaum, daß Holſten faſt der Atem verging. 
R Auf wackligen Stühlen, einzeln und in Gruppen, ſaßen 
er verwegene Geſtalten und brüteten über großen „Din⸗ 
fc ‚ die für dieſe oder einer der teen Nächte beab- 
ligt waren. Ein Jüngling mit ſchlechtem Gewiſſen er⸗ 
game Holſten und verbarg ji in der hinter einer großen 
rubildreklame befindlichen Neiſche. 
5 igend. Er wußte, hierher kam Holſten nie um zu ver⸗ 
aften. Hier ſuchte er nur Hilfe in beſonders verzweifelten 


Zeit von 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. erfolgt. 


Voſener Tageblatt. 


aſſenden Berufe herangebildet. u dieſen Berufen gehören: 
Vürſtenbinderei, Korbflechterei, 9 1 und Muſik. 0 


a 

Um den ihren Beruf ausübenden Blinden die Exiſtenz zu er⸗ 

leichtern, werden für ſie folgende Begünſtigungen feßgeſen 

a) Die im Intereſſe der Ausübung des Berufes auf den polni⸗ 
ſchen Bahnen reiſenden Blinden erhalten für ſich freie 
Bahnfahrt, für die Begleitperſon 50prozentige Bahn⸗ 
preisermäßigung. 

b) Die Blinden erhalten bei Löſung eines Patentes einen 
50prozentigen Nachlaß der Patentgebühr. 

c) Bei der errechneten Une er werden ihnen entſprechende 
Nachläſſe gewährt. Wird das Geſchäft ohne Hilfskräfte 
betrieben, dann beträgt der Nachlaß 50 Prozent. Werden 
1—8 Hilfskräfte verwendet, dann erniedrigt ſich der Nachlaß 
auf 25 Prozent. Sind mehr als 3 Hilfskräfte vorhanden, 
dann wird kein Nachlaß bewilligt. Selbſtverſtändlich gelten 
als in Rechnung kommende Hilfskräfte nur Perſonen, die 
nicht blind find. 7 


8 Art. 6. 
Zum Schutze der Blinden gegen eine unberechtigte Konkurrenz 
werden die Berufe, welche die Blinden auszuüben vermögen, an 
die Bedingung eines Befähigungsnachweiſes gebunden. 


5 Art. 7. 
Die Durchführung des geſetzes wird dem Miniſter für öffent⸗ 
liche Fürſorge im Verein mit dem Miniſter für Kultus und Unter⸗ 
richt überlaſſen. 


Art. 8. 
Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verlautbarung im Amts⸗ 


blatte in Kraft. 
Begründung. 


Polen hat nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen eine große 
Zahl Blinder, die teils als Geburtsblinde, teils als Blinde 
nach ſchweren Augenerkrankungen, teils als Blinde infolge von 
Unglücksfällen oder Kriegsvorfällen unterſchieden werden können. 
Insbeſondere iſt die Zahl der Kriegsblinden außerordentlich groß. 

Während in anderen Kulturſtaaten, ſelbſt in Japan 
und Rumänien, von Staats wegen eine Blindenfürſorge 
beſteht, iſt bei uns in Polen bisher auf dieſem Ge⸗ 
biete nichts getan worden. So kommt es, daß die Zahl 
der blinden Bettler, als eine ſehr traurige Straßenerſchei⸗ 
nung bedauerlich ſtark zugenommen hat. 

Es erwächlt für den Staat die unaufſchiebbare Auf 
gabe, feine Fürſorge dieſen Armen zuzu wen den, ſie durch 
eine Ausbildung zu brauchbaren Gliedern der Geſellſchaft zu 
machen und ihnen ihren Berufsweg zu erleichtern. 

Dieſen Überlegungen iſt der vorliegende Geſetzentwurf ent⸗ 
ſprungen. 


2 —T—: K 
Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 12. Juni. 

Die Ausſtellung der Optantenpapiere durch das 
deutſche Generalkonſulat. 

Das deutſche Generalkonſulat teilt mit, daß von 
Montag, dem 15. Ju ni, ab die Ausſtellung aller 
Optantenpapiere für die Abwanderung nach 
Deutſchland im großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes, ul. Wiazdowa 8—10 fft. Am Berliner Tore) in der 


En ee ER 


Die 


Staa - Die Se e eee nicht am Dienstag. 


ſondern am Montag, dem 15. Juni, vormittags um 
11 Uhr in Poſen ſtatt. Die Einladungen an die Vertrauens⸗ 


männer wurden abgeſandt. Jeder Teilnehmer hat ſich auszuweiſen. 
Die Einladung gilt als Ausweis. 


Stadtverordnetenſitzung. 

„Zu einer 3½ ſtündigen Sitzung kamen am vergangenen Mitt⸗ 
woch die Stadtväter zuſammen, um eine Reihe von wichtigen Be⸗ 
ſchlüſſen zu faſſen. Die Steuervorlagen kamen nicht zur Sprache, 
dafür aber wurden im Zuſammenhang mit dem erſten Punkt der 
Tagesordnung, der die Wahl von Mitgliedern zur Unterkommiſſion 
für die Einſchätzung der Einkommenſteuer betraf, die Tätig⸗ 
keit der Steuerämter unter Vorführung perſönlicher Er⸗ 
fahrungen in ſcharfer Weiſe kritiſiert. 

Die Erörterung des Punktes begann nach zwei Mitteilungen 
des Verſammlungsleiters Bu 1 el, von denen die erſte eine Bitte 
um Kinderklinikbeiträge betraf, während das andere Schreiben 
gegen die verlehrsſtörende Ausbeſſerung der St. Lazarusſtraße 
Einſpruch erhob. 
Fällen. Man ſah ſich mißtrauiſch nach dem Unbekannten 
um und ſprach dann mit etwas leiſerer Stimme weiter. Ein 
Pärchen erging ſich nach den Tönen einer verſtimmten Zieh⸗ 
harmonika in wilden Tänzen. Verroſtete Kehlen ſchrien den 
Text mit — brüllten nach Schnaps, Karten und dem Wirt. 
rg Ecke prügelte man ſich. Blut lief aus zerſchundenen 

aſen. 

Jonny zog Holſten hinter die Teke. 

Womit ehe 0 Ihnen heute dienen, Mr. Jack?“ 

„Tja —, Holſten zögerte ein wenig. Ich ſehe ſelbſt 
noch icht ganz fu 15 der Angelegenheit. Sie kennen licher 
die Affäre des Mordes an dem Millionär King. — Da iſt 
nun ſein Vertrauter, der Ingenieur Berger, und über den 
11 ſeine ſogenannte Erfindung möchte ich gern etwas 

ören.“ 

„Berger — Bei, 9 7 605 dacht dae el 
„Kenne ich nicht. Aber Ingenieur? — — Halt ab 2 
18 da drüben, rechts am Tiſch, ſitzt ein 
Der ift Techniker von Beruf und hat grade 


Sie den mal. Der hat jo allerhand Erfahrungen auf Ihrem 
Und er führte ihn an 


„Tom, da iſt ein Freund von mir, der will Dich was 
fragen. Kannſt ihm ruhig antworten — — 
„Es ſoll auch nicht umſonſt ſein!“ fügte Holſten hinzu 


und legte ein Geldstück auf den Lil. f 
Nag fragte Tom neugierig und ſah ihn mißtrauiſch 


von der Seite an. 
„Kennen Sie den Ingenieur Berger?“ ging der Detektiv 


direkt auf das Ziel los. 5 ; 

Tom lachte. „Und ob!“ verſetzte er, „bei dem habe ich 
doch grade jetzt gearbeitet. Ein heller Kopf! Hat irgend⸗ 
eine Erfindung gemacht, an die er keinen ran lüßt. F 
hatte als Feinarbeiter für ihn Schrauben und ſonſtige Din⸗ 
ger zu machen. Er ſelbſt arbeitete „mächtelang in einem 
Schuppen außerhalb der Stadt — — 

„Was machte er denn dak“ unterbrach ihn Holſten. 


Beilage zu Nr. 134 


In der darauffolgenden 
Steuerdebatte 

rügte man Mißſtände in den Steuerämtern, die z. B. darin zum 

Ausdruck kommen, daß Steuerzahlern, die ihre Steuer bereits ‚a 

richtet haben, trotzdem noch . zugehen. 

Stadtv. Plucinski trat als Verichterſtatter dafür ein, daß 

nach dem Muſter von Lodz und Wfockawek dem Magiſtrat die 
Steuerveranlagung überwieſen werde. So aber ruhen die 
größeren ae in den Händen einer aus 12 Mitgliedern zu⸗ 
ſammengeſetzten taatskommiſſion, während die ſtädtiſche Unter⸗ 
kommiſſion eine untergeordnete Rolle ſpielt, obwohl ſie wegen 
ihres größeren Überblicks über die Steuerkraft der Stadtbürger 
einen weit größeren Befugnisbereich haben ſollte. 
Stadtv. Leitgeber . der Steuermoral, die ſel bet 
im ſteuerzahlungsbefliſſendſten Weſtpolen zu wünſchen übrig laſſe 
und angeſichts der in die Erſcheinung tretenden Unzulänglichkeiten 
im Steuereinziehungsverfahren Gefahren ausgeſetzt ſei. 

Stadtv. Perlinsti beantragte eine Erweiterung der 
ozialen Gruppenvertretung auf gar nicht oder gering vertretene 
schichten, wie z. B. Rechtsanwälte, Arzte, Hausbeſitzer, Vank⸗ 
direktoren uſw. Zur nochmaligen Durchſprechung der Angelegen⸗ 
9 und Vereinbarung der einzelnen Vertretungen ſolle die Vor⸗ 
age zurückverwieſen werden. 

Stadtw. Kucharski äußerte fein Befremden darüber, wes⸗ 
halb man denn erſt Komödie ſpiele, wenn den Steuererklärungen 
doch nicht recht eee werde. Und die Laufereien von 
Amt zu Amt wirken er auf den enn noch auf den 
Zahlungseifer fördernd ein. Die Einkommenſteuerabteilung ſei 
desorganiſiert. 

Stadtv. H abel wies bei dieſer Gelegenheit, worauf ſchon ein» 
mal hingewieſen wurde, auf die uftellung von Steuerverzeichniſſen 
hin, wodurch natürlich die Orienkierung erleichtert würde. 

Vigepräfident Dr. Kiedacz ſprach von der Dringlichkeit der 
Vorlage, und auf ſeine Erklärungen hin wurde der Antrag auf 
Vertagung zurückgezogen und die Vorlage im Sinne 
des Berichterſtatters angenommen. 

Zum Mitglied des Wohl fahrtsrates wurde darauf 
Stadtv. Stachecki gewählt. Vom Magiſtrat war Stadtrat Dr 
Szule vorgeſchlagen worden. 

Es folgten 


weitere Wahlvorlagen, 

darunter die Wahl unbeſoldeter Mitglieder des 
Magiſtrats. Vorgeſchlagen war die Wiederwahl der Stadt⸗ 
räte Jaſinski, Stawski, Cybichowski, Piechowski und Stominski, 
deren Amtszeit abgelaufen war. Bei der Abſtimmung wurden 
39 Wahlzettel abgegeben, von denen 8 leer waren. Auf die beiden 
erſten Kandidaten fielen je 31 Stimmen, für die beiden letzten 
wurden je 27 abgegeben, während Stadtrat Cybichowski 29 
Stimmen auf ſich vereinigte. mit war die Wiederwahl vollzogen. 

Darauf gab der Verſammlungsleiter Bugsel zwecks Be⸗ 
gründung einer von ihm eingebrachten 

Interpellation 

den Vorſitz an den Stadtv. Krauſe ab. Seine Interpellation 
betraf die Zuweiſung des Standortes des früheren Bismarck⸗ 
denkmals für die Errichtung eines Herz Jeſu⸗Denkmals 
im Zuſammenhang mit einem Beſchluß der Katholikentagung des 
Jahres 1920 als Symbol des Dankes für die Befreiung aus Feindes⸗ 
not. Seine Ausführungen wurden mit erhobener Stimme vorge⸗ 
tragen und erhielten gewiſſermaßen kaſſandriſchen Anſtrich, als der 
Redner das Verhältnis Napoleons zur Kirche als Beiſpiel für die 


der Sozialiſtenfũü 
rend Stadtb. Prof 
hinwies. 
Es wurde beſchloſſen, die Entſcheidung des Bau⸗ 
komitees abzuwarten. g 
em die Vorlage über die feſte Anſtellung der Be 
amten des ſtädtiſchen Polizeiamtes erledigt wor⸗ 
den war, ſprach Stadtvw. Suchowiak über das Projekt der 
Bereinigung der Gasanſtalt in G16wno mit dem Stadtnetz, 
wofür eine beſtimmte Summe bewilligt wurde. Im Zuſammen ⸗ 
1 wurde von demſelben Stadtverordneten die Angelegen⸗ 
it der 
r Gewährung von Rabatt an Gas verbraucher 
berichtet. Die Rabattgewährung wird mit dem Rückgang der 
Kohlenpreiſe begründet. Die Deputation für die ſtädtiſchen rte 
kam in Erwägung der Preiskalkulation, wie die Vorlage beſagt 
zu der Überzeu ung, daß der erwähnte Preisrückgang für die 
kleinen Verbraucher feine größere Bedeutung habe, weil er monat⸗ 
lich nur einen geringen Betrag ausmache. Es liege dagegen im 
Intereſſe der Gasanſtalt, größere Abnehmer zu gewinnen und den 
Gasabſatz zu erweitern. Die Vorlage ſieht n Kategorien mit 
einem jährlichen Verbrauch von 500 bis 40 000 Kubikmetern vor. 
Der Rabatt ſchwankt hier zwiſchen 1 und 8 Groſchen für den Kubik⸗ 


„Das ließ er keinen wiſſen. Ich habe mal verſucht 
durch die Ritzen zu gucken. Habe aber bloß rieſige Draht⸗ 
eſtelle geſehen, dann hatte mich ſchon ein verdammter Spion 
eim Kragen und ich flog aus meiner Stellung.“ 

„Können Sie mir den Weg zum Schuppen zeigen?“ 
fragte Holſten. 

„Ja, den kenne ich genau,“ antwortete Tom, durch ein 
erneutes Geldſtück angefeuert. 

„So wollen wir ſofort hinfahren,“ beſchloß Holſten 
und erhob ſich. 

„Es iſt doch aber ſchon nahe an Mitternacht!“ 

„Schadet nichts, mein Junge, Du kannſt Dich um eine 
gute Sache verdient machen.“ 

„Iſt mir ſchon lange nicht mehr paſſiert,“ brummte der 
junge Menſch. 

„Kann ich mir denken!“ Holſten lachte und warf auch 
dem Wirt ein größeres Geldſtück auf den Tiſch. „Schnel 
einen Wagen und vielen Dank!“ 

Er eilte mit Tom auf die Straße. 

XI. 

Der Schuppen, in dem Berger ſeine geheimnisvollen 
Arbeiten betrieb, lag außerhalb der Stadt auf einem ziem⸗ 
lich hohen Hügel. Ein großes Holzgebäude, von allen 
Seiten feſt verrammelt. ie rieſigen Tore mit armdicken 
Eiſenſtangen verſehen. Die winzigen Fenſter mit Milch⸗ 
Ban geſchloſſen, daß ja kein unberufenes Auge Zeuge der 

auarbeiten werden konnte. 
Am ee des Hügels, der in ſanfter Biegung 


zur Stadt hinunterführte, ſtand ein kleines Häuschen. 

Darin hauſten die Mitarbeiter Bergers. Drei Männer 

deren Ausſehen alles andere als vertrauenswürdig ſchien. 

Berger ſtand ſchon ſeit geraumer Zeit v ) 

mit ia Läden verſehenen Fenſter 05 flopfte e 

„Verdammt ſchweren Schlaf haben die B 85 

Bur 15 

. „Werden ſich wohl geſtern wieder besoffen 

aben, die Schweine! Und inzwiſchen kann hier alles ge⸗ 
ſtohlen werden. Und die Zeit drängt!!“ 


1 Fortſetzung folgt.) 


+ »ofener Jageblatt. >- 
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meter. Vei einem Verbrauch von mehr als 40 000 Kubikmetern in dieſem Jahre wieder ; } { 5 a f 1 

. oo 1 65 zu engerer Wahl geſtellt iſt für die große, tajczaka 35 (fr Ritterſtr.) nach dem Ein chlagen der Schaufenſter⸗ 

für Fabrit⸗ und Wirtſchaftsgwecke kann größerer Rabatt gewährt] Liebesgabe des Landesvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 5 ſcheibe lederne ann im dh 2: 1000 zi; GB: einer 
Groß 


werden. Polen. Die Inſtandſetzung des Kirchendaches, d delg be⸗ S e abrowski 7 (f 
. 255 3 7 N hendaches, das auf Hela be⸗] Schuhmacherwerkſtatt an der ul. Dabrowskiego 27 ( 
übe Nach Annahme Nigter Vorlage ſprach Stadiv. Ballenjtedi|jonderen Stürmen ausgeſetzt ıit, macht der Gemeinde große Sorge linerſtr.) 5 Paar Herzenftieiel, 2 Paar Zadiäjue, 3 Paar 
1 5 ER Ye ng von Nactragsftebiten für den um ihre Kirche, die mande alten Erinnerungen und Kunſtſchätze] Saffianſchuhe und 1 ſilberne Herrenuhr im Werte bon 25 
Bau der en Meſſehalle und des Verwaltungshauſes der birgt. Das Altarbild ſtellt Jeſus vor Pilatus dar und iſt eine geſtern während der Prozeſſion auf dem Jerſitzer Markte eine 
Pofener Meſſe. wertvolle Kopie von einem Rembrandtſchen Wilde, deſſen Original! ſilberne Herrenuhr mit dem eingravierten Namen Hohtat und. 
= Der Magiſtrat verlangte 200 000 21, während die Stadtoer⸗ A: verloren gegangen iſt. Ein Seitenflügel der Kirche wird als eine Golddoublékette im Geſamtwerte von 60 21. 
Irdnetenverſammlung nur 100 000 1 bewilligte. Be 7 —. 9 117 lt einen aufklappbaren Altar, der x Bom Wetter. Geſtern, Donnerstag, und heut, Freitag, 
n einem geſtrandeten Schiffe ſtammt. Auf den beſonderen früh hatten wir 19 Grad Wärme. 


Im Laufe der Ausſprache über dieſen Punkt tauchte als finan⸗ 
zielle Viſion eine dritte Meſſehalle auf, deren Notwendig⸗ 
keit vom Stadtv. Libera bekräftigt wurde. Die Meſſe müſſe 
auf einem zuſammenhängenden Gelände ſtattfinden, da die Aus⸗ 
ſteller auf dem Plac Pre. Drweskiego Verluſten ausgeſetzt ſeien. 
Zum Schluß ſollte noch in vorgerückter Stunde ie Vorlage 
über den Bau bon drei Mietshäuſern in der Waly Jagielſy (fr. 
Karmeliterwall) auf Verlangen des Magiſtrats wegen ihrer Dring⸗ 
lichkeit erledigt werden. Es kam aber nicht mehr dazu. Pa 


Abſchiedsfeier in der Lukaskirche. 

Am Fronleichnamstage verſammeite ſich die St. Lukasgemeinde 
zu einem feierlichen Gottesdienſt in ihrem feülich geſchmückten Gottes⸗ 
hauſe. Pfarrer Büchner, der mehr als 40 Amts jahre im Dienſte 
der Gemeinde geſtanden hat, hielt feine Abſchiedspredigt. Bei 
der allgemeinen Verehrung, die der Scheidende in ſeiner Gemeinde 
und weit darüber hinaus genießt, war es kein Wunder, daß das 
Gotteshaus von zahlreichen Beſuchern dicht gefüllt war. 

Pfarrer Büchner ſprach über die Bedeutung dieſer Stunde im 
Anſchluß an das bekannte Wort Jeſala 54.10 „Es ſollen wohl 
Berge weichen und Hagel hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht von 
Dir weichen.“ Ausgehend von der Geſchichte Iſraels ſchilderte er die 
Zumutungen, die die ſchwere Zeit ſtellt, und die Ausſichten. die die 
Gnade Gottes verbürgt. Unter den Zuhörern waren nur Wenige 
die den erſten evangeliſchen Gottesdienſt in Jerſitz in einem Tanzſaal 
der Berlinerſtraße und den erſten Gottesdienſt in Lazarus in einem 
Gaſthausſaal an der Glogauerſtraße miterlebt haben. Aus ſolch 
kleinen Anfängen hat Pfarrer Büchner die Evangeliſchen von Jerſitz 
St. Lazarus, Gurtſchin. Marcellino. Eduards felde, Kotowo. Junkowo. 
Lamica, Plewisk. Rudnicze Solatſch in den 40 Jahren ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit zu den blühenden Gemeinden der Vorkriegszeit geleitet, bis 
die Nachkriegszeit durch die notwendige D einen ſehr 
ſchmerzlichen Rückgang brachte. Aber Gottes Gnade die die Gemeinde 
fo weit geführt, verbürgt. daß das lautere Evangelium auch bei einem 
kleinen Häuflein ſeine Stätte behält. 

Nach dem eindrucksvollen Gottesdlenſt ſprach im Namen des 
Gemeindekirchenrats Kirchenälteſter Architekt Pitt dem ſcheidenden 
Paſtor den Dank für ſeine 40jährige Treue und wen, aus, 
während im Namen der Frauenhilfe von St. Lukas Rektor Illgen 
Frau Pfarrer Büchner herzlich dankte für ihre ſelbſtloſen für⸗ 
ſorglichen Dienſt an den Armen, Kranken und Alten und in der ſonſtigen 
Gemeindepflege. 


Charakter als Fiſcher⸗Kirche deutet eine Überſchrift in den großen 
Altarfenſtern hin: die dankbaren Seefahrer. . in die 
Augen fallen dem Beſchauer mehrere in der Kirche aufgehängte 
Schiffsmodelle, darunter das Modell einer ruſſiſchen Fregatte, die 
an die Verſchonung der Stadt Hela vor der Beſchießung durch eine 
ruſſiſche Flotte im Jahre 1784 erinnern ſoll. In Meſſing getrie⸗ 
bene alte Xlafer erinnern an die Zeit als die Kirche noch nicht wie 
heute mit elektriſchem Licht, ſondern mit Kerzen beleuchtet wurde. 
Ein Kronleuchter ſtammt aus dem Jahre 1650, ein alter Ofen aus 
dem Jahre 1788, deſſen Kacheln mit verſchiedenen Darſtellungen 
abe 18 find. Das Helaer Pfarrhaus iſt ein Neubau aus dem 
ahre 1898 und liegt recht hübſch von Wein berankt, von einer 
großen alten Eiche und einer Pappel beſchattet, in dem recht klei⸗ 
e der jedoch durch einen weiten Blick über die See 
entſchädigt. £ 
Ganz Allgemein war bie Teilnahme ber Helaer Gemeindeglie⸗ 
der an den Feſttagen, die auch ag Häuſer den zahlreichen Feſt⸗ 
gäſten mit geoher Gaſtfreundſchaft geöffnet hatten, obwohl die 
Fiſcher⸗ Gemeinde dur das diesjährige Ausbleiben der großen 
Fif züge in ſchwerer Sorge iſt. 


X Der 400. Jahrestag der Eheſchließung Dr. Martin Luthers 
mit Katharina von Vora und damit der Gründung des evangeli⸗ 
ſchen Pfarrhauſes wird von den Poſener evangeliſchen 
Gemeinden feſtlich begangen werden. Einmal wird in den 
Gottesdienſten dieſer wichtigen Tatſache gedacht werden, 
andererſeits fol ein gemeinſamer Familienabend am 
Sonntag, dem 14. Juni, abends 8 Uhr. in der Kreuz⸗ 
kirche ſtattfinden. Die Vorträge haben übernommen: Paſtor 
Büchner, der zum letzten Male zu der Geſamtheit der Poſener 
Evangeliſchen ſprechen wird über „Luthers Heirat und Che“, ferner 
Paſtor Pich, der als Leiter des Evangeliſchen Erziehungsvere ins 
die Segnungen und Schäden auf dieſem Gebiete täglich vor Augen 
ſieht, über die von Luther geſchaffene evangeliſche Wertung des 
Eheſtandes und Familienlebens. Paſtor D. Greulich wird 
dabei den Vachverein die muſikaliſche Darbietung der den Familien⸗ 
abend durchziehenden Ideen zum Vortrag bringen laſſen. 

X Die geſtrige Fronleichnamsprozeſſion am Dome. die vom 
Kardinal, Erzbiſchof Dr. Dal bor zelebriert wurde, ging Infolge des 
prächtigen Wetters unter einem geradezu beängſtigenden 3 

Neben zahlreichen Gemeindegliedern Gemeinde | der Bevölkerung vor ſich. Auch die Prozeſſion an der St. Florian. 
nahm als Stellvertreter des dienlich . tirche in Jerſiß am nachmittag zeigte eine ganz gewaltige Teilnahme 
denten Geheimrat D. Staemmler an den Gottesdienſt teil, ebenſo] der Bevölkerung. 
der neugewählte, aber noch nicht eingeführte Pfarrer Hammer, dem s. Zum Beſuch des tſchechoflowakiſchen Landwirtſchaftsminiſters. 
im beſonderen die ſeelſorgerliche und gottes dienſtliche een Die Organifation des Ca anges ruht in den Händen des Präſi⸗ 
Gemeinde obliegt. Pfarrer Büchner hat fi weit über den Kreis denten der Poſener Landwirtſchaftskammer, Sul ese w 8 ki. 
feiner eigenen Gemeinde um die gefamte unterte evangeliſche Kirche] Gelegenheit, die polniſchen Großgrundbeſitzer önlich kennen zu 
in Polen in guten und böſen Tagen verdient gemacht. ſo daß bei lernen, wird ein Feſtmahl bieten, das der Präſident der Poſener 
en Übertritt in den Ruheſtand eine fühlbare Lücke bleibt. ne ee zu feinen Ehren gibt. Ein Beſuch der Muſterwi haft 
8 ſchiedspredigt wurde beim Ausgang aus dem Gottes haus den] des Grafen Mielzynski in Iwno iſt in Aus ſicht genommen. Dann 

emeindegliedern gedruckt überreicht. pet der Minfter nach Bromberg. Die polniſche Preſſe knüpft an 


2 n . 
Generalkirchenviſitation im Kirchenkreiſe Schildberg nn 3 nn für die Altershilfe. Der Wohl⸗ 
den d. Be a dag Bene g Ber ie dee de — ihpnate 

Prächtiger Sonnenschein empfing heute die Mitglieder der Biſtta⸗ 8 Brot And 1 825 2: App jun Ping, 
tionskommiſſion, die aus allen Himmelsrichtungen nach O ſt ro wo gen 1162 AN * Ce ft auf ſein Konto bei 
gekommen waren, um unter Führung des Biſchofs der unierten evan⸗ Tages a od erh es . ſchaf 
in been und dr len Gemeinden bes Rießenturifeb Schlingen er ee “De ehe We 
3 ee Din Denen Häuflein zu ſtärken. Wetters ausgefallene Tinderausflug nach dem Eichwald mit 
Ke e ee Erde Wettſpielen und Preisverteilung findet am kommenden Mittwoch. 

BR 382 ttesdienſt ſtatt; D. Blau ſelbſt hielt ihn. Er 17. Juni bei gutem Wetter ſtatt. Treffpunkt: 2½ Uhr an der 
machte die verſammelte Gemeinde mit dem Zweck der Kirchen viſitatlon Straßenbahnen bſtatian in Wilda (Linie 4). 8 


bekannt und erinnerte an die letzte, die vor 29 Jahren unter der 
Poſener Wochenmarktspreiſe. Der heutige Freitags⸗ 
2 1 8 f ge 5 8 


x Der Waſſerſtand der Warthe in Pajen betrug Freitag früb 
— 0,05 Meter, gegen — 0.08 Meter am Donnerstag früh. 
Vereine, Veranſtaltungen um. 

Sonntag, den 14. 6. er. Deutſcher Theater⸗Verein⸗Poſen Kus⸗ 
flug nach Gondek. Treſſpunkt Haupt⸗ 
bahnhof 8 ½ Uhr früg. 

Montag, den 15. 6. cr. Deuiſcher Theater „Verein - Moien: 
Theaterprobe: „So'n Windhund“ abends 
8 Uhr Café Briſtol. 


U Birnbaum, 10. Sum. Konfirmiert wurden am 
Sonntag in der evangeliſchen Kirche 21 Knaben und 14 Mädchen, 
etwa die Hälfte der früheren Jahre. — Niedergebraun eit 
Montag früh die Großmühle bei Lewitz, Eigentum des Der 
ſitzers Kramer aus Chojno. 

„Bromberg, 10. Junt. Auf Anordnung des Poſener Wojewoden 
müſſen die Neuwahlen zur Bromberger Stadt» 
verordneten verſammlung ſpäteſtens bis zum 10. Oktober 
beendet fein. Der Tag der Wahl iſt noch undeftimmt wind aber 
wahriheinlich um den 10. Auguſt herum feſtgeſetzt werden. — Auf 
dem Platze, auf den die Prinzenſtraße mündet, wurde beim Kies⸗ 
graben ein Skelett gefunden, das nach Anſicht von Sach⸗ 
verſtändigen ſchon ſeit mindeſtens hundert Jahren dort lagerte. Allere 
Einwohner jener Gegend wollen wiſſen, daß dort vor langen Jahren 
ein Friedhof beſtanden haben ſoll. 

* Gulmfee, 9. Juni. Verhaftet wurde hier ein Vetrü⸗ 
ger, der unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen in Geſchäften 
und bei Privaten Vorſchüſſe auf allerlei Lieferungen forderte und 
in anderen Fällen um ein Darlehen bat, da er ſich augenblicklich 
in Verlegenheit befinde. In einigen Fällen ging man auf den 
Schwindel ein, bis die Polizei den Betrügereien ein Ende machte. 
— Mährend des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in das Gehöft 
des Landwirts Kowalski in Neu⸗Culmſee. Das Feuer legte 
Wohnhaus, Stall und Scheune in Aſche. Mitverbrannt ift das ge⸗ 
amte tote Inventar; das lebende konnte gerettet werden. Der 

Haben beläuft fi auf rd. 25 000 21. 

* Gneſen, 9. Juni. Am 2. d. Mts. vormittags wurde unſere 
Stadt von einem Orkan heimgeſucht, der bedeutenden 
Schaden anrichtete. In der Stadt wurde eine ganze Menge 
Scheiben zertrümmert, und in der Nähe der Dziekanka wurden die 
Flügel einer Windmühle abgeriſſen und ein Stück weit fortge⸗ 
tragen. Auf dem Jelonkower See konnten 3 Perſonen, die ſich in 
einem Boote befanden, nur mit knapper Not gerettet werden. Eine 
dieſer Perſonen wurde von einem heftigen Windſtoß aus dem 
Boote gehoben und ins Waſſer geſchleudert, während die beiden 
anderen dem 1 Element auf Gnade oder Ungnade über⸗ 
laſſen blieben. Nur dank den Bemühungen des Beſitzers des Gar⸗ 
tens „Wenecja“, Berſchiet, ſowie deſſen Bootsführers konnten alle 
drei glücklich ans Ufer gebracht werden. Gegen abend und am 
Morgen des nächſtfolgenden Tages wurde der Orkan von einem 
4 7 Regenguß abgelöſt, der von den Landwirten und Garten⸗ 

ſitzern bereits ſeit langer Zeit e erwartet wurde, und 
ee am Tage zuvor vom Orkan angerichteten Schaden wett 
machte. 

2 —— 11. Juni. Mit Beginn des neuen Schuljahres 
werden im Lehrkörper der Deutſchen Privat ſchu 
verſchiedene Veränderungen eintreten; u. a. wird eine weitere Klaſſe 
aufgebaut. Das Privat⸗Gymnaſium ſteht direkt unter dem Schul⸗ 
furatorium in Thorn, während die Vorſchule dem Kreis ſchulinſpettor 
unterſtellt it. 

* Liſſa, 8. Juni. In der letzten Stadtverordneten 
A ng kamen u. a. en wichtige Gegenſtände zur Verhand⸗ 
ung: Für die beſchloſſene Herverlegung der Bataillone aus Ra⸗ 

sche ſoll der Geſchützſchuppen hinter dem katholiſchen Friedhof 
umgebaut werden zur 1 8 eines Bataillons; die Arbeiten 
müſſen bis zum 1. November d. Is. beendet fein. Für das andere 
Bataillon ſoll im nächſten Jahre Unterkommen beſchafft werden. 
Zum Bau einer Elementarſchule iſt ein Platz an der Ackerſtraße, 
der Johanniskirchengemeinde gehörend, in Ausſicht genommen. Die 
Verhandlungen mit der Kirche führten bisher wegen des gefor⸗ 
derten Preiſes zu keinem Ergebnis. Sollte die Kirchengemeinde 
mit dem angebotenen Preiſe von 1,50 21 für den Quadratmeter 
nicht einverſtanden ſein, ſo wird die Stadt das ihr zuſtehende Ent⸗ 
eignungsverfahren einleiten. Beſchloſſen wurde die Bewilligung 
einer Subvention für den Bau polniſcher Kirchen in Danzig im 
Betrage von 200 21. 

„ Snin, 8. Juni. Der am 4. d. Mts. abgehaltene Pferde⸗ 
und Krammarkt war nicht gut beſucht. Auf dem Krammarkt 
war nur eine Bude e Auf dem Pferdemarkt verlangte man 
für gute vierjährige Pferde 450 z. Mittlere Pferde, fiebenjährig, 
koſteten 200 —250 21, noch brauchbare Pferde, 9—11 Jahre. kamen 
50-120 21. Von letzteren wurden auch einige umgeſetzt. Gute ein⸗ 
jährige Fohlen bis zu 134 Jahren koſteten 150 z. Auf dem Wochen⸗ 
markte koſteten die Kartoffeln 3—3,50 Eier 1,20, Butter 1,50—1,70 zt. 

— —— 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Striegan, 8. Juni. Am 2. d. Mts., abends ging der Poſt⸗ 
ſchaffner Hildebrandt mit ſeinemneunjährigen Sohne 
baden. H., der ein guter Schwimmer war, nahm ſeinen Sohn auf 
die Schuller und ging mit ihm ins Waſſer. Plötzlich verſank der 
Bader infolge eines Herzſchlages in der Tiefe. Der Sohn konnte 
ſich nicht retten und ertrank ebenfalls. Großvater und Tochter 
e am Rande des Teiches und ſahen dem furchtbaren Vorgang 

ilflos zu. 


8 £ vr 2 2, 
Briejlaiten der Schriſtleitung. 
Anstäntte werten unſeren Leſern gegen Emiendbung ver Bezugsgulktung unentgeltfic, 
aber ohne Gewähr ae — 0 8 en gel den A 2 5 l mit Freimarke zu 


Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 

8. in P. Das deutſche Rote Kreuz hat feinen Sitz in Berlin: 
die nähere Adreſſe iſt uns nicht bekannt. Doch genügt unſeres Er⸗ 
achtens die genannte Anſchrift. Die übrigen Anſchriften ſind uns 
unbekannt. 2 

E. H. in R. Bevor Ste eine neue Ehe eingehen, find Sie ver. 
pflichtet, ſich mit Ihren Kindern erſter Ehe auseinanderzuſetzen. In⸗ 
folgedeſſen iſt die Forderung des Standesbeamten rechtlich begründet, 
. ̃¼— KA —————— —— wr 


Radiokfalender. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 13. Juni, 

Berlin 505 Meter. Vorm. Nachr. Abends 8.30 Uhr Konzert. 

5 Hamburg, 395 Meter. 8 Uhr abends Klaſſiſches Opereuen 
tabarett. 

Königsberg, 463 Meter. Nachm. 4.30 5.15 Uhr Unterhaltungs 
muſik. Abenos 8 Uhr „Das Verſprechen hinterm Herd“. l 
Stuttgart, 443 Meter. Abends 8—9 Uhr Soltſtenabend. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.15 Uhr Tanzabend. 


ſtellen der deutſchen 


Leitung ſeines Vorgängers, D. Heſekiel. in demſelben Gebiet Iten x 
worden war. Welch ein Unterſchied zwiſchen Daum und letzt BWodenm 
innerhalb der Parochie Oſtrowo macht er ſich geltend. Einſt eine 
blühende Gemeinde, deren Anfänge in das Jahr 1775 zurück⸗ 
reichen. Deutſcher Bürgerfleiß, . mit evangeliſcher 
migkeit, hatte mit Gottes Hilfe die äußeren Bedingungen ſchaffen 
können, unter denen Gottes Reich innerhalb der Mauern einer Stadt] S 
ſich entfalten und über ihre Grenzen hinaus ausbreiten kann. Die 
letzten Jahrzehnte hatten das Gemeindehaus und ein ſchönes Pfarr⸗ 
haus erſtehen laſſen. Schon wurden die Pläne des baus der 
Kirche erwogen. Da kam der Krieg und zerſtörte auch dieſe . 
nungen. Seinen Spuren begegnete die Kommiſſion am erſten Lale 
bereits auf Schritt und Tritt. Ob in Raſchkow und Lattow is“ 
Alte und Junge auch die Gäſte ſchon an den Kirchentüren freudig 
empfingen, ob ſie auch noch ſo dankbar das Wort aufnahmen, das 
ihnen gebracht wurde, die eine Tatfache, daß die Pfarrſtellen unbeſetz! 
waren und in abſehbarer Zeit kaum beſetzt werden können, läßt ſich 
in ihrer Schmerzlichkeit nicht überſehen. Wie Frauen, deren nn 
im Felde geblieben iſt, und die nun gezwungen find, ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit aufzugeben, indem ſie ins Elternhaus zurückkehren, ſo 
8 1 8 FR zu Filialen, die von neuem ſich 
m ein utter anlehnen, welche ſie einſt mit 
ein eigenes Heim entließ. f e eee 
Am auffallendſten war diefer Wandel in Skalmierzyee zu 
merken. Als eine Beamtengemeinde hatte ſie ſich innerhalb von un⸗ 
gefähr 10 Jahren zuſehends entwickelt. Schon von weitem grüßte die 
ſchmucke Kirche, die vor 12 Jahren eingeweiht worden war. Nun 
find ungefähr noch 56 Seelen zurückgeblieben, die von Oſtrowo aus 
pfarramtlich bedient werden. Klein war deshalb die Zahl der Gottes ⸗ 
dienſtbeſucher, noch kleiner die der Kinder, die zur Unterredung ſich 
einfanden, Wehmütig geſtimmt über den jähen Wechſel der Din 
kehrte die Kommiſſion von dieſer Außenſtatlon nach Oſtrowo — 1 
Indeſſen war ein Wetter aufgezogen, der Regen tropfte ſchwer, und 
ver Sturm fegte über die Lanoſtraße, ein Bild des Orkans, der mit 
dem Kriege und feinen Begleiterſcheinungen über dieſe einſtigen Grenz ⸗ 
gebiete hinwengebrauft it. Deſto tröſtlicher war es am Abend des 
erſten Tages bei einem zwangloſen Beiſammenſeln zwiſchen den 
Gemeindegliedern und der Kommiſſion aus dem Munde des Orts⸗ 
geiſtlichen von Oſtrowo das Bekenntnis zu hören: Wir haben 
nur noch unſere Kirche, aber wir haben noch unſere 


\ Kirche. 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſt in Hela. 

Bi An das 400jährige Kirchenjubiläum von Hela ſchloß ſich das 

1 Guſtav⸗Adolf⸗Feſt an, das m einer Gedächtnisfeier an dem Jr 
ſtein für die gefallenen Krieger auf dem re begann. Pfarrer 
May ſtellte der Gemeinde die gefallenen Helden als Vorbilder und 
Mahner an die Ewigkeit vor die Seele. Den n 
leitete Superintendent Becker mit einer feſtlichen Li 


mittleren Beſuch von Käuferinnen. Es wurden gezahlt: für ein 


war die Nachfrage nach Fiſchen 
it. Man zahlte für das Pfund 
chleie 1201.60 21, Karpfen 
1.50—1.80 21. ßſiſche 40-60 gr. die Mandel Krebſe 2.50 zi. 

— mit 1.00—1.10 2. das 


ib. Spinat mit 60 gr, ein Pfund Kartoffeln mit 10 gr, ein 


Plund gemiſchtes it 
080-1 . das Pfund friſche Mohrrüben mit 35 gr, ein Pfund 
Sauerkraut mit 10 gr. ein ind Morcheln mit 1.20—1.30 21. ein 
sing Peterſilte mit 15 gr. Für eine Zitrone zahlte man 25—35 gr. 
s. Folgendes Kurioſum erzählt der „Dziennik“: „Ein Herr 
K. P. war am 9. 1. 25 Schöffe und erhielt als Honorar 1,09 21, 
die er kurzer Hand dem Gerichtsdiener in die Hand drückte. Un⸗ 
längſt erhielt Herr K. 1 ein Sch n vom Sad Powiatowy, 
datiert vom 27, 5. 25. rin wird u. a. gejagt: „Sie haben zu 
Unrecht 1,09 f erhoben. Sie werden au | page den Betrag 
innerhalb drei Tagen zu erlegen, er s er durch Exekution 
eingezogen werden wird.“ Der „Dziennik“ fügt hinzu: Seitens 
des Gerichts iſt ein Irrtum geſchehen, und es ſollte um Entſchul⸗ 
digung und um Rückzahlung bitten und nicht mit Exekution drohen 
und nicht inſinuieren, „er habe zu Unrecht erhoben“. 

e Als Straßenräuber ſeſtgenommen wurden Mittwoch nach⸗ 
mittag kurz nach 1 Uhr die 22 jährigen Max Silski und Fran 
Krych und der 18jährige Michael Majewski, alle drei au 
erſitz. Sie hatten einen vor einem Schaufenſter an der Ede 
apiehaplag und Plac Dziaſowy (fr. Kanonenplatz) ſtehenden 
Mann feſtgehalten und ihm gewaltſam Geld aus der Taſche genom⸗ 
men. Sie wurden von zwei Kriminalbeamten und einem beritte⸗ 
nen Schutzmann verfolgt und feſtgenommen. — Gleichfalls dingfeſt 
gemacht worden ſind die beiden en e die anfangs dieſer Woche 
nachts drei von einem Vergnügen heimkehrende Perſonen in der 
ul. Grunwaldzka (fr. Auguſte Viktoriaſtr.) überfallen und beraubt 
hatten. Es find dies der Zöjährige Franz Loſiak und der 27jäh- 
rige Kaſimir Cza fta. 


& Zwei „Kriminalbeamte“. Als geſtern nachmittag ein Herr 
ſich in der Nähe des Schilling auf einer Wieſe zum Schlafe nieder⸗ 
gelegt hatte, etſchienen plötzlich zwei „ſtriminalbeamte“, weckten ihn 
und forderten ihn zur Herausgabe feines Geldes auf. Als fie ſolches 
nicht vorfanden. zogen fie ihm feinen Mantel im Werte von 150 zit 
aus und verdufteten ſchleunigſt. 

x Diebſtähte. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung an der 
Sw. Wojciech 6 (fr. St. Adalbertſtr.) ein ſchwarzes Damenkleid, 
1 Damenhut, 1 Damenhandtaſche, ein Trauring gez. A. K 6. 6. 25 
im Geſamtwerte von 25 zl; in der früher Zeidlerſchen Badeanſtalt 
einem Badegaſte eine ſilberne Uhr für 70 zt und 40 2k, einem 
anderen eine ſilberne Herrenuhr und eine goldene Damenuhr im 
Werte von 150 21; aus einem Geſchäft an der ul, Franciſgka Ra⸗ 


tete 6 ' 0 iturgie ein. 
Die Jeſtpredigt hielt Pfarrer Schattat aus rg „In det 
Welt habt Ihr Angſt, aber ſeid getroſt, ich habe die Welt über⸗ 
wunden“, waren die Hauptgedanken der Predigt. Guſtav⸗Adolf⸗ 
Arbeit, ebenſo wie die Gemeinde Hela und jeder einzelne Chriſt 
8 haben wohl einmal Notzeiten durchzumachen, wie ſie äußere und 
0 innere Heimatloſigkeit mit ſich bringt. Aber das Feſthalten an 
a dem Heiland, der die Welt überwunden hat, hilft auch uns zu zu⸗ 
4 verſichtlicher Hoffnung auf Überwindung der Welt. General⸗ 
Be ſuperintendent D. Blau ſchloß mit Anſprache und Gebet den 
Gottesdienſt ab, der wieder von Poſaunenchören, Chorgeſang, 
Sologeſang und Gemeindegeſang würdig umrahmt war. 
Guſtab⸗Adolf⸗Predigt iſt die Helaer Kirche ſelbſt, die vom 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein manche Förderung e Pi — ae rade 
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Unterhaltungsbeilage des Poſener 


za ess EM, dieſer Ungetreue. 


— VDoſener Tagel alt. >— 


Unter Tränen ſchlief ſie in dem Rieſenklub⸗ 


1 i ſeſſel ein. x 

den ei mit a ehe ff i Sr Men . We 
5 Du biſt dem Tod wie Spreu und Wind, . . — g regen meine Freundin, die wird dann Ihr a 
wos mat Die Kronen tragen ee ee ee. 
2 Der Sand verrinnt, die Stunde ſchlägt, ve | Aue — 5 r Wohnung nehmen ? — — 
5 Und eh' ein Hauch dies Blatt bewegt, 9 man es e Pr leuchtete! Das iſt Raſſe. Aber wie ſoll 
1 2 3 1 2 2 

a Hann auch die Deine ſchlagen. y 5 om en des jungen Mädchens tief auf. 

2 E. Geibel. % Erſtaunt blickte Gerhard auf die vor ihm Liegende. 


E3222939372323333535D Fsceeeesseeeeee 


Rouge et noir. 
Ein Epiſödchen von Joſeph Delmont. 
Berlin, Untergrundbahnhof: Wittenber 
e haſten DE 1 7 7 ieh 
Gerhard, die Naje in einer Zeitung ve im 
e e 5 Stufen hinab. ee Paae“ 
„Au! Au! Können Sie ſich nicht beſſer in nehmen? l“ 
Verſtört und erſchrocken blickt Gerhard auf. 17 
8 Auf ba 61 mit ſch Treppenſtufe 1 eine elegante junge 
Dame und reibt mi merzverzerrtem i 5 ihres 
rechten Fußes. 5 Mr a an 
Neugierige bleiben ſtehen. 
„Verzeihung“, ftotterte Gerhard, „was habe ich denn getan?“ 
„Fragen Sie nicht ſo viel, ſondern helfen Sie mir lieber zum 


ug. 

Gehorſam ſtützt der junge Mann das Mädchen und hilft ihr 
uu einer Bank. 

. 7 7 7 ein. 

eichskanzlerplatz, zeigt die Fahrtrichtungstafel an. 

Das Mädchen erhebt ſich. Gerhard ſpringt auf und ſtützt die 
Humpelnde. Er beſteigt mit ihr den Zug. Galant erhebt ſich ein 
älterer Herr beim Anblick der verletzten Dame. Die jungen Her⸗ 
ren bleiben ſitzen. War doch die Dame in Begleitung eines Herrn 
— alſo nichts zu machen. Warum dann erſt aufſtehen !! 

Gerhard merkt, als der Zug am Bahnhof Zoo hält, daß dies 
nicht fein Weg war. Fehrbellinerplatz iſt feine Station. 

Er ſieht auf die junge Dame herab. Donnerwetter, iſt die 
ſchick und hübſch. 

Selten im Leben hatte er Abenteuer erlebt. Vor ſeiner Ver⸗ 
heiratung hatte er nur eine große Leidenſchaft: Spielen! Karten! 

n beſonderes Faible für: Rouge et noir. f 

Seiner Braut hatte er am Vorabend der Hochzeit den Schwur 
abgelegt, keine Karten mehr in die Hand zu nehmen, nie wieder 
„Rouge et noir“ zu fpielen. — — — — 

„So bitte, wollen Sie jo gut fein und mir nach oben helfen?“ 
5 Gerhard ſchreckte aus ſeinem Sinnen auf. Station Kaiſer⸗ 
kaum. Vorſichtig ſtiegen beide die Treppe hinauf. Ein Droſch⸗ 
kenkutſcher und deſſen Pferd wurden geweckt. Gerhard hob die 
junge Dame in den Wagen. „Bitte, welche Adreſſe ſoll ich dem 

tſcher nennen?“ 

Weſtend⸗Allee 146.“ 

2 Zotteltrab gings des Weges 

Ver a 8 
Recht erg 25 gnädiges Fräulein: 


Treppauf, 


„Da müſſen Sie mich 
häßliche Angewohnheit von mir.“ 
„Die müſſen Sie ſich aher 
lings einmal in ein Auto hinein, 

Sie lachte. „Ober in den Landwehrkanal.“ 

mußte er auch lachen. Donnerwetter, war die Kleine 

bübſch. Dieſer dunkelrote Mund, die großen dunklen Augen. 
Alles ein bißchen kräftig geſchminkt, aber prima Raſſe. 

Der Wagen hielt. 

Gerhard hob die junge Dame aus dem Wagen. 

„Warten Sie hier, Kutſcher. 1 

„Bitte, Herr Rechtsanwalt, dieſer Schlüſſel. 

Gerhard ſchloß ae ui 

a Schlüſſel ift für den Lift. 

m t 

„Bitte, drücken Sie auf vierte Etage.“ 

Langſam fuhren ſie hoch. 5 3 > 

„Nun müſſen Sie mich noch eine Etage höher bringen, ich 
wohne im Aufbau, bis dahin geht der Lift nicht. 

Er trug ſie nach oben. \ 

Auf einer Seite die eiſerne Tür zum Dachboden, daneben eine 


Holztüre. 
„Bitte, ſchließen Sie auf.“ x . 
Bofige Miniaturzimmer mit kleinen Fenſterchen. Der Blick 
auf ein Meer von Häu erdächern. 5 
„Darf ich Sie noch darum bitten, mir den Schuh auszuziehen? 
Sie lag auf einer Rieſenchaiſelongue, in viele Kiſſen ver⸗ 


aben. 

Behutſam zog er ihr Schuh und Strumpf aus. 

Der Knöchel war 15 angeſchwollen. 

werde einen Arzt holen.“ 5 \ 
sr RP ar 5 N ii Flac. em us 
ort in der iſekammer ſteht e e FI. . gſaure 
Tonerde ſteht auf dem Etikett. Bitte sengen Bie de Flaſche und 
vom Badezimmer daneben das Waſchbecken herein. 
5 er legte feinen Hut auf einen Stuhl und begab ſich in 

liche. 

Kaum war er draußen, jo gei die junge Dame raſch nach 
ihrer kleinen Taſche, 1 5 1 Puderquaſte hervor und 
trug ſchnell eine neue Schicht von jedem auf. 

Gerhard erſchien mit Flaſche und ch 3 

„Nun bitte, . ein Handtuch aus dem Schrank dort. 

* N 2 Be ein er 

„Können Sie einen Umſchlag machen 5 
da Ich werde mein Beſtes berſuchen. Aber glauben Sie nicht, 

B hier ein Arzt beſſer am Pl wäre? 0 

„Nein, nein, das vergeht auch ohne Arzt. Sie müſſen nur fo 
gut fein und mir von Zeit zu Zeit den Umſchas erneute 

Gerhard ift ſtarr. Was bid ich die Kleine eigentlich ein? 
owe ei en Heilgehilfe, eine ankenſchweſter? Jedoch er 

} ih an i ite. 71 

5 85 in Be n Pop find Kakes und Benediktiner! 

Gebert Resitsanmalt bringen Sie beides hierher. 


uch, Wenn das feine ie doch ſo 
flüchtig iſt. Wirklich . Sie würde ihn töten, 


nation, 


Er hatte mächti N f 
de e mächtigen Die kleinen Kakes können nicht 
" bebnten Teil feines Appelites fillen. 
* 


wein bibrem eleganten Heim lag die Frau, Rechtsanwalt und 
Jetzt iſt 8 Um ſieben Uhr wollte 


Gerhard Volkmann, 


„Dummer Junge“, wiederholte fie, zog ihn gu ſich herab, 
küßte ſeine linke, dann kim a. Wange, ſchließlich ſeine Stirne 


und zuletzt ſeinen Mund. 

„So, Herr Rechtsanwalt, meine Arztrechnung habe ich be⸗ 
ra Nun machen Sie aber raſch, Sie fortkommen. 
Laſſen Sie ſich vom Portier das Tor aufſchließen.“ 

Er wollte noch einen in Sie drängte ab. 

„Darf ich wiederkommen?“ 

„Wer ſo dumm fragt, nicht.“ 

Mit heißem Kopf ſtieg er die Treppen abwärts. 

Vor dem Hauſe ſtand noch die Droſchke. 

Donnerwetter, an die hatte er ganz vergeſſen gehabt. Kut⸗ 
cher und Pferd ſchnarchten, und beide waren ſehr ungehalten 
über die Störung. 

„Brandenburgiſcheſtraße 86.7 

Elf Mark zeigte der FJahrpreisanzeiger. Was das Pferd zu 
langſam ging, lief die Uhr zu ſchnell. — — — 

Mit Angſt dachte Gerhard an ſeine Frau. Teufel noch mal, 
1255 ga er ihr denn über ſein verſpätetes Kommen? Nur vor⸗ 
ichtig ſein. 
hatte auch er ſein Abenteuer. ale es gibt doch ſo etwas. Ah, 


jetzt weiß er, was er ſagen wird! Das wird jeden anderen Ver⸗ 
dacht zerſtreuen. — — — 

Mit reuevollem Blick trat er ins Zimmer. Selma war wieder 
aufgewach 


t. 

„Guten Abend, mein Schatz!“ 

Sie lag in der dunklen Klubecke 
wortete nicht. 

Ae Pike N u. x Eid gebrochen. 

„Bitte, bitte, vergib. Ich habe meinen ge 12 
da kam heute Arnau zu mir ae Büro und ſchleppte mich, ohne d 
ich wußte, wohin es ging, in einen Spielklub. Wie ich die grünen 
. die Karten, die Spielmarken ſah, vergaß ich alle re. 
Ich habe geſpielt. Nun war es wirklich das 5 Mal. habe 
ſogar dreihundertvierzig Mark gewonnen, die ſchenke ich Dir, mein 
Liebling, zu einem neuen Abendkleid! Ich ſchwöre Dir, und dieſen 
Schwur werde ich niemals brechen, daß jeine Karte mehr in meine 
Hand kommt!“ i 

Sie hob den Kopf. Gott ſei Dank, er war bei keiner Frau 
geweſen! Aber ſo leicht ſollte er nicht davonkommen. 

„Alſo, ſo hälſt Du Deine Schwüre? ſt Du denn 
geſpielt?“ 

„Rouge et noir, mein Liebling!“ 4 

Sie ging langſam zum Tiſch. Als fie ſich im Licht umwandte, 
blieb ihr Geſicht ſtarr 15 ſeinem Geſicht haften. Sie ſchrie laut 
auf und verſetzte ihrem Gemahl, bevor er ſich wehren konnte, links 
und rechts ein paar knallende Ohrfeigen. 

„Du Schuft, Du Betrüger! ohl, Rouge et noir halt 
Du geſpielt! ich ſiehſt Du nie wieder! Sieh doch Dein Geſicht 

a 0 all Da ſieht man, daß Du Rouge et noir 

Mit wenig geiſtreichem Ge Gerhard in den Spiegel. 
Au beiden Wan en und je er Stirne waren deutig bie 
roten Abdrücke eines Frauenmundes zu ſehen. An den Vacken⸗ 
knochen waren ſchwarze fette Flecke, die Abdrücke mit Stift ge⸗ 
ſchminkter Augenbrauen. 5 
„Rouge et noir.“ 


Schreckliches Ende eines Bubilopfes. 


Von Karl Ettlinger (München). 

. 1 m. Sogar die Krino⸗ 

line iſt vorübergegangen, und die war doch ſo närriſch, daß man 

ihr eigentlich ein ſehr langes Leben hätte prophezeien müſſen. 
m Tai: en & auch in der Mode die „Lehre von der ewigen 
iederle 


des Zimmers und ant⸗ 


Und das iſt ſchade, denn mir gefällt er. and es ſo nett 
uns die Frauen beweiſen wollte 8 B „ 
ü man auch mit kurzen 


n! Wie ein Igel, dem man 


trägt. der ſchönere. 

— 3 mich damals ganz ſtalg, been. Ausfehe, und weil ich ihr 

die Stacheln ausgerupft hat!“, hat ſie mich acht Tage wie Luft be» 
eppichen Hopft. 


mich, liebe Frau, aber ich kenne das: fo 
in der Mauſer find!“ — und da war's | aus. Nicht einmal 
ie 


wirkli 
ſie beſänftigen. 

Nun, wir haben uns wieder vertragen, und weil ſie die Katzen 
ſo bea hat, habe ich ihr letzten Sonntag abend einen Kater mit ⸗ 
ge 1 A — 

Und ift der Bubikopf nicht mehr modern, und fie rennt 
wie der felige Kaiſer Auguſtus nach der Varu mit dem 
Kürbis wider die Wand und ſchreit: „Gib mir meine Borſten 


wieder!“ N 1 
„Liebe Frau Wirtin“, ſagte ich zu ihr, „holdes Weſen, das 


mir immer nachts im Traum erſcheint, wenn ich von der Hölle ein 


träume, da wei inen guten Rat. Guter Rat iſt zwar 
me weiß ich Ihnen ei ber 0 dd im 


teuer, noch teurer wie der Kommerzienrat. 0 
Ihnen gratis mit fünf Prozent Rabatt: kennen, Sie 3 aus⸗ 
gezeichnete Haarwuchsmittel „Anti⸗Mondſcheinolin“? Damit kön⸗ 
nen Sie auf jeder Billardkugel Künſtlerlocken hervorzaubern! 
Das wirkt jo fabelhaft: wenn N ie damit abends ein Bettuch ein⸗ 
ſchmieren, Äh es morgens ein Perſerteppich! Ich werde es Ihnen 
mitbringen, und ich lege meine Hand in einen ungeheizten Ofen: 


es wirkt!“ 
Und dann ging ich in eine Apotheke und verlangte: „Geben 
Sie mir — . Halbe! Ganz gleich, welche, — nur ſtinken 


muß ſie!“ 12 
5 in ſehr tüchtiger Apotheker. Es war 
A muß jagen; 65 wer fe sen in eine ſo kleine Doſe 


einfach verblüffend, wie man fo viel Geruch 


ee ri Und ich tr aber 5 8 en 18 ei 
rem Fach, Herr Apotheker, abe "u 
dieſe Salbe haben Sie noch nie eine Nachbeitelung erbalten] 


Wie konnte er ſich fo lange dort aufhalten? Nun | ausri 


Taaeblattes. 


Ich ging hinaus, er ließ den Ventilator laufen, und es läßt 
ſich gar nicht ſagen, wie hoch ich auf dem Heimweg meine Naſe 


getragen habe. i 
as tut eine Frau nicht aus Eitelkeit? Wirklich, meine Haus⸗ 
ET ſchmierte ſich das Zeug auf den Kopf. Freilich nur einen 
ng. 
Jah Habe neulich im Kintopp ein Stiergefecht geſehen, mit 
einem Stier in der Titelrolle, und da war es höchſt maleriſch 
wie beim Auftreten des Toreros die Damen bie Taſchentücher 


een ber das war noch gar nichts gegen das entſe iche 
rſchwenken, ſobald meine Hauswirtin an dieſem Tage 
die e betrat. Die Leute flüchteten, als ob jemand geſchrien 


hätte: „ Steuerbote iſt los!“ Ich aber ſprach: „Frau Wirtin, 
es wirkt! Da hinten das Haar iſt ſchon bedeutend länger! Das 
iſt igen fein Bubihaar mehr! — Soll ich mal dran rupfen?“ 

ie jedoch erwiderte: „Nein, das Zeug ſoll der Ae holen! 
Es mag ja ganz gut ſein, aber ich danke! Ich kann mi ja ſelbſt 
nicht — 55 een!“ { 

„Dazu kann ich Ihnen nur gratulieren!“ beſänftigte ich ſie. 
„nbrigens kann auch ich Sie nicht riechen! Kennen Sie das un⸗ 
übertreffliche „Dr. Ganeffs Glatzentod“? Das iſt das fabelhafteſte 
Haarwuchsmittel, nach einem uralten Geheimrezept. Jeden Tag 
einen Eßlöffel, und Ihre Haare werden jo lang, daß Sie damit 
ohne Antenne London werden hören können! Vielleicht hören Sie 
ſogar die Engel im Himmel ſingen!“ 

„Ri es auch nicht?“ 

„Garantiert nicht! Sie können damit laufen, wohin Sie 
wollen, ja, ich verſpreche Ihnen fogar: Sie müſſen laufen!“ 

Und dann ging ich wieder zu dem Apotheker und verlangte: 
„Geben Sie mir irgend etwas Flüſſiges! Schmecken muß es wie 
diergehn Tage Leibweh, und tun Sie recht viel Rizinus hinein, 
es [x für einen be topften Elefanten!“ 


1 
eöma! ließ ich das Zeug durch einen Boten hinbringen und 
ec : es müß gleich genommen werden, ſo lange es 


Reiſendenpfychologie. 


Von J. v. Bülow. 

Obgleich ſich ſchlietzlich die Reiſenden, die die Bahn benutzen, 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung rekrutieren, obzwar niemand 
davor ſicher it, von heut auf morgen unter dem Begriff „Reiſende 
eingereiht zu werden, ſo haben ſich doch ganz beſondere Typen 
herausgebildet, Erſcheinungs formen, die nur möglich find im Be⸗ 
reich der Eiſenbahn. Es gibt deshalb eine ganz beſondere Reiſen⸗ 
denpſychologie, die eigen li 
zu tun hat, lennen müßte. Es wäre nötig, Bahnbeamtenſchulen 
gu Taten, in denen nicht nur das Bedienen einer Lokomotive, 
das Knipſen einer Fahrkarte elehrt wird, ſondern auch der Um⸗ 
gang mit Menſchen, die, zu eiſenden geworden, nun plötzlich 
anders denken, anders handeln, wie bis zu dem Augenblick, in 
dem fie die Schwelle des Bahnhofes überſchreiten. Sie unterliegen 
dann plötzlich einer Maſſenpſychoſe, ſie werden von einem einigen 
unfidtbaren Geiſte beherrſcht, wenn auch nicht immer gebändigt. 
In früheren Zeiten, in denen Reiſen noch eine Luft war, fühlte 
man ſich wohl in den Bahnen, heute betrachtet man ſie als Folter⸗ 
kammer und demzu die Bahnbeamten als Henkers knechte. 
Man if niät, mehr der folgſame Untertan von einft, man will als 

Volk mitreden, man iſt e ee „ wenn die 
ch nicht mehr rentiert, aus 42. äckel 3 ee 
der ja auch mit Dadurch > man die Bahnbeamten in 
eine E I gedrängt, ſich überall geltend Fern 
a ihre Sturmtrupps in — 9 — 1 vorſchickt, 
ö ne unglücklich Verſprengte abzufangen, die in die 
ligen Ehingen der ungahlbaren Verbote und f 


mu N up Den erſten Schritt dazu muß aber die Bahn 
— Bi e ’ 
fie wieder eine Reife 
dem Gedanken befr 

* nicht Subjekt des Verkehrs iſt. 
auf ſeinen 
nicht sieht, daß de 
fe iſt, nicht feine Rentabilität im Reſſortſinne, ſo lange wi 
r an ſich gutmütige und entgegenkommende Reiſende ſich durch 
die Bahnbeſtimmungen gereizt fühlen, 
Beſſerung, eine Hebung des Verkehrs nicht eintreten. 


Luſtige Ecke. 


Schwere gabe. Ein Motorfahrer begegnete einem 
Auto, das eine ne hatte. „Kann ich Ihnen helfen?“ 
fragte er — 4 — „Ach ja,“ nickte dieſer erfreut. „Es 

da 


wäre ſehr ch von Ihnen, wenn Sie die endloſen Fragen 
meiner Fran da beantworten würden, während ich die Maſchine 
in 88 b 

Fran Arndt, eine neue Reiche, hielt ſich für ſehr gebild ei 
und wendete gern dwörter an. Eines Tages hatte ſie 
einen Offizier zu Tiſch geladen, und als das Deſſert auf⸗ 


Moderner Gradmeſſer. „Wie hoch iſt die Sterblichkei 
in Ihrer Stadt?“ fragte ein Reiſender den 5 
„Ungefähr zwei auf 100 Autos“, lautete die Antwort. 

Kein Freund von Schmeichelei. Richter: „Das muf 
man ſagen, Sie n den Einbruch mit ungewöhnlichen 
Kühnheit und Geſchicklichkeit ausgeführt. Sie find wirklich 
. — — Angeklagter (ihn unterbrechend): „Hören 
Sie auf! Ich vertrage keine Schmeicheleien.“ 

Zeitgemäß, Mutter (ärgerlich zu ihrer Tochter): „Wenn 
Du den —— . in ich = zu Dir kommen.“ — 

: „Bitte, willſt Du das ins Grammophon ſprechen?“ 

Wozu?“ +- „Weil ich das Grammophon Ach als 

en möchte.“ 


— Wozu 
des , 238 feed u he 
ieße für heute, denn ich habe bei 
dae . — ſo kalte Füße, daß ich die Feder kaum 
eminiszenz. „Ja, ja, Herr Lehrer, wie i 
um Be tn gegangen bin, 1 ech & ei 
9 49 — 6 nie den Ihren, ſondern 


— — —_ 


jeder Beamte, der mit dem Publikum 


* 


— Voſener Tageblatt. 2 


Handel, Finanzwesen, Wirtſchaft, Börſen. 


Handel. 

Auf dem ſchleſiſchen Getreidemarkt ſind auch im vergan⸗ 
genen Monat die Umſätze ebenſo wie die Zufuhren gering geblie⸗ 
ben, Die Mühlen waren in der Hauptſache mit der Verarbeitung 
von Auslandsweizen im Veredelungsverkehr beſchäftigt. Erſt in 
der zweiten Hälfte des Mai fanden ſie Intereſſe an Inlands⸗ 


weigen zu Vermiſchungszwecken. Dann wurde auch das Mehl⸗ 
geſchäft wieder etwas e iere 0 daß die Preiſe etwas anziehen 
konnten. In Roggenmehl ſtockte das Geſchäft jedoch faſt voll⸗ 
kommen, ſo daß die Mühlen noch weniger für Inlandsroggen auf⸗ 
nahmefähig wurden wie für Weizen. Die Roggenpreiſe erfuhren 
im Laufe des Monats eine Abf wächung. Erheblich feſter war 
der Hafermarkt, auf dem die Beſtände durch bedeutenden Export 
ſo gelichtet wurden, daß der Inlandskonſum nur zu (wenn auch 
nicht erheblich) ſteigenden Preiſen befriedigt werden konnte. Faſt 
ganz aufgehört hat das Gerſtengeſchäft. Die geringen auf den 
Markt gelangenden Mengen konnten nur mit Mühe zu wenig ver⸗ 
änderten Preiſen abgeſetzt werden. f 

Konkurſe. 


Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Boleslaw Alofzy Olſzewski in Bromberg iſt beendet und 
die Maſſe verteilt worden. 


Won den Märkten. 


' Chika go, 9. Juni. (Schlußbörſe.) Weizen Redwinter Nr. 3 
lofs 188,50, Hartwinter Nr. 4 loko 158, für Juli 166,75, September 
163,25, Dezember 165,25, Roggen für Juli 118,75, September 
129,25, Dezember 124, Mais gelber Nr. 2 Iofo 118,50, weißer Nr. 2 
loko 114,50, gemiſchter Nr. 2 loko 116, Juli 117, September 117.25, 
Dezember 99, Hafer: weißer Nr. 2 loko 52,25, Juli 56, September 
56,25, Dezember 6596, Gerſte malting loko 88—92. Frachten un⸗ 
verändert. Tendenz für Weizen anhaltend, für andere Getreide⸗ 


arten feſt. 
Hamburg, 10. Juni. Weizen 265-272, Ro gen 214—222, 
Gerſte 212—225, Hafer 232—238, Mais 


Gerſte 220—236, ausl. 
213—215, amerikan. Mehl loko Hamburg 8K—10% Dollar. 


Börſen. 
E Der Zloty am 10. Juni. Danzig: Überweiſung Warſchau 
99.52—99.78, Zürich: Überweiſung Warſchau 99, Sidiernomig: 
Überweifung Warſchau 41.20, Bukareſt: berweiſung Warſchau 
41.50, Berlin: Überweiſung Warſchau, Poſen oder Kattowitz 
80.525—80.925, Lundon: Überweifung Warſchau 25.30, Riga: Über⸗ 
weiſung Warſchau 102, Prag: Zkoty 642—652, Überweiſung War⸗ 
ſchau 648654, Wien: Überweiſung Warſchau 186.18, Budapeſt: 
Zkoty 13 468—13 614. 
E Warſchauer Börſe 
Holland für 100 209.45, London für 1 25.82, 
Prag für 100 15.44, Schweiz für 100 101.12, 


vom 10. Juni. Deviſenkurſe: 
Neuyork für 1 5.20, 


Wien für 100 78.86, 


Kurſe der Posener Sörſe. 
Für nom. 1000 tp. in Ztoty: 


Produkten. 


kleie 12, Weizenkleie 12. 
Kattowitz, 10. Juni. 

Hafer 29— 80, 

kuchen 28,75 29,25, 


Danzig, 10. Juni. 
bis 130 f.) 17—17,75, (125127 f.) 

prima Gerſte 15,25— 15,75, minde 
bis 15, Speiſeerbſen 12,7513, 


Gerſte 29—31,50, fran 
Rapsku 


Weizen 3585,50, Roggen 30,50—81, 
ko Empfangsſtation, Lein⸗ 
chen 22,75— 23,25, Weizenkleie 21 


21,50, Roggenkleie 20,8021. 


Lodz, 10. Juni. 
die Zufuhr geringer. 


preiſe ſind folgende: 
mehl 41, 
Koloer Weizenmehl 46, 
mehl 37,50, 


Warſchau, 10. Juni. 


franko Verladeſtation notiert: 


Gerſte 31, Weizenkleie 22, 


kuchen 24, Raps 50, für 1 


mehl 0,60, 50proz. Roggenmehl 0,50. Tend 


I Roggen⸗Luxusmehl 42,50, 
Lowiczer, Zdunska Wola u, Sieradzer 
Roggen⸗Luxusmehl 41,50, „0000“ 39 


60prog. 35, Pommerelle 
1. Sorte 56, Roggenmehl 45, Danzi 


Die Tendenz für Produkten iſt etwas feſter, 
h Verbrauch ſteigend. Die Getreidepreiſe ge⸗ 
ſtalteten ſich nach den Notierungen des geſtrigen Tages, die Mehl⸗ 
Kaliſcher Weizenmehl 1. Sorte 47,50, Gries⸗ 
„0000“ 41,50, 60proz. 39, 
Weizenmehl 1. Sorte 45,50, 
„50, 60proz. 35, Koniner und 
0 Roggen⸗Luxusmehl 40,50, 
näheres Provinzmehl 44,25, 


Griesmehl 34, 50—55proz. 


Hafer feſter, für andere Produkte unverändert. 


Metalle. 


2,35—2,40, 
Beuthen, 10. Juni. 


hütte notiert für Rohguß N 


le. Berlin, 10. Juni. 
. ,es, Remelted Plattenzink 0.610,62, Or 


(Amtlich.) 


Ausläudiſcher Produktenmarkt. 


Berlin, 10. Juni. Märki 
226— 


Roggen 217—222, Gerſte 
288 246. Mais 


Roggenkleie 14,1014, 20, Viktorigerbſen 26—28, 
Peluſchken 1 56 K 19—21, 
} kuche 
15,20— 15,60, Kartoffelflocken 19,30 —15,80. en 


6 


on 


Dr. Vincent. 


a 


Berlaufe arab. 
Schimmelſtute 
e ae 


Gefl. Off. unt. 6474 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Neue Bücher 


foforf lieferbar, 
zur Anſchaffung empfohlen: 
Dr. Blancke, Künſtliche Brut 
u. Aufzucht des Geflügels, 
mit zahlreichen Abbildungen 
und 156 S., 2.25 21. 
Croce, Aufzucht, Haltung u. 
Verwertung des Waſſerge⸗ 
flügels, mit zahlreichen Ab⸗ 
bildungen u. 40 S., 0,75 21. 
Fechner Kleine Viehzucht, 
mit 7 Vollbildern u. 137 S., 
gebunden 2 25 zt. 


Nicolai, Leitfaden für den 


deutſchen Seidenbauer, m. 
22 Abbildungen und 64. S. 
2,25 zt. 

UAnſere Raſſekaninchen, 
Eine Sammlung von farbi⸗ 
gen Wiedergaben der wich⸗ 
tigſten Raſſen in Poſtkarten⸗ 
format, 21 Stck. 3 21. 

Mahlich, ganinchenzucht, 
m. 16 Bildtafeln u. 84 S. 
150 zit. 

Unſere Kaninchen, mit 
36 farbigen Bilbtafeln und 
316 S. geb., 12 21. 

Nach auswärts m. Portozuſchl. 
Verſandbuchhandlung der 


ER ane 'a Sp. 
Drukannia Coneortia Ak. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


05 


vetsymndsium u. privatlpzeum zu Leszng, 


Wir bitten, die Anmeldung neuer Schüler und 
Schülerinnen für das nächste 5 in den 
nächsten Tagen an uns zu rich 
Termin für die Anmeldung ist der 19. Juni. 
Aufnahmeprüfung findet für beide Schulen nur am 
22. Juni vormittags 8 Uhr statt. 

@Vorzulegen sind: 1. Geburts- u. Taufschein, 
2. Impfschein, 3. Abgangszeugnis. 


Letzter 
Die 


en. 


A- Sander, 


Neu: Neu! 
Wieder eingetroffen: 
Schreiber's ki. Atlas der 
wichtigeren Heilpflan- 
zen, mit 12 Farbendruck⸗ 
lafeln und 32 Abbildungen, 
Preis 1 31. 70 Gr. 

Hofmann, Käferſammler, 
geb., mit 500 Abbildungen 
und 20 Farbendrucktafeln, 
7 Aufl., Pr. 8 31., 40 Gr. 

Hofmann, Der Schmeiter⸗ 
lingsſammler, geb., mit 
23 Farbendruckt., 10 Aufl., 
Preis 7 Z1., nach auswärts 
mit Portozuſchlag. 


Drakarnia Coneordia SP; 
Aulo⸗Garagen, 


MyIna 32 (Jerſitz), neugebaut, 
maſſiv, mit allen Bequemlich⸗ 
keiten, Waſchgelegenh., Wächter, 
Telephon uſw. ſind von ſofort 
zu vermieten. 
Näheres erteilt W. Müller, 
Zaklad Wulkanizacyiny. 
Poznan, Dabrowskiego 34/36 
Telephon 6976. 


1 Stellenangebote 
Te an 


FranzösiseheRonne 


der polniſchen Sprache mächtig 
per 1. Auguſt geſucht. 


Meld. mit Zeugniſſen und 5 
Gehaltsanſprüchen unt. 6439 


an die Geſchäjtsſt. d. Bl. erb. 


— — 


echt verheit. Gutsſattler 


Herrſchaſt Lekow. Kotowleeko, pow. Pieszew. 


(Nichtamtlich.) Weizen (128 
16,50 —17, Roggen 15—16,25, 
rwertige 14,50—15, Hafer 14,25 
Viktorigerbſen 14,50—17, Roggen⸗ 


r und Poſener Weizenmehl 

ger Weizenmehl 56%. 

Im freien Verkehr wurde für 100 Kg. 
Weizen 38, Roggen 31,50, Hafer 32, 

Roggenkleie 23,50, Leinkuchen 28, Raps⸗ 
Kg. franko Warſchau: 50proz. Weizen- 

enz für Roggen und 


Hüttenrohzink 
ig.⸗Alumimum 


Reinnickel 3,45—3,50, Antimon Regulus 1,26—1,28. 


(Poln.⸗Oberſchleſien.) Die Friedens⸗ 
r. 1 147. Tendenz anhaltend. 


ſcher Weizen 267—270, märtifher 
232, Wintergerſte 200—21 
ſofortige Zuſtellung nach Berlin 209-211, 
Weizenkleie 13,80, 

Speiſeerbſen 23 


8, Hafer 


Mailand für 100 20,75. — Zin Spapiere: 
verſ.⸗Anleihe 1925 71, 


Eiſenbahnanleihe 1914 22.20, proz. Vorkriegs 
4% proz. Vorkriegsanleihe 1914 14.50, 5proz. 
anleihe 11.00, proz. Obligation der 
13.00, 6proz. Obligation 1917 5.30. — 
Zachodni 1.50. — Induſtriewer ke: 
0.12, Spieß 2.15, Michafow 0.33, 


0.35, Kop. Wegli 1.82, Bracia Nobel 1.65, 


6.00, Spiritus 2.35. 
12.25, Krakus 0.55, Chybie 4.00. — 


4.195—4.205, Belgien 29.39—20.73, 


7.13, Portugal 20.475, Riga 80.475—80.875, 
Konſtantinopel 2.252—2.265. 
== Dftdeniien. Berlin, 10. Juni. 


Bukareſt —.— G., 
B., Kowno —.— 


—.— B., litauiſche —— G., —— B 
Wiener Börſe vom 10. Juni. 


eizen⸗Pofudn. 37.9, Brow. Lwowskie 105.5, 


15.50, Krupp 175.1, 


bis 33. 


Tüchliger, bilanzfiherer 


Dantbunballer 


mit Kenntniſſen der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 

per ſofort, ſpäteſtens jedoch 1. Juli geſucht. Bei zufrieden⸗ 
ender Leiſtung wird Prokura zugeſichert. Angebote ſind 

unter K. 3. 6330 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. zu richten. 


Suche zum 1. Juli d. Is. einen unverheirateten 


2. Beamten od. Hoſverwalter 


der das Viehfüttern und Melken beaufſichtigen muß und 
den Speicher unter ſich hat. Gehaltsanſprüche u. Zeugnis⸗ 
abſchriiten, weiche nicht zurückgeſandt werden, erbittet 


Dominium Chelmno, poczta Pniewy. 


Maschinenmeister, 


gut empfohlen, per 1. Auguſt, evtl. ſpäter geſucht. 
Majetnosée Wasowo, pov. Nowy Tomysl. 


Wegen Todes falls wird für ſofort oder ſpäter ein ver⸗ 


ae ächliger Förster geſucht. 


Herrschaft örzno, p. Garzyn pow. Leszno, Wielkopolska. 


Suche per 1. 8. oder 1. 9. 25 


eugl. Eyzenm-Lehrerin 


für einen 11 jährigen Knaben in einer im 

ehemals preuß. Teilgebiet ſchön am See 

gelegenen Stadt von ca. 5000 Einwohnern. 
Polniſche Sprache nicht Bedingung. Zeugniſſe, Gehalts⸗ 
anſprüche unt. Nr. 6430 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. zu ſenden. 


Suche zum 15. Juli oder 1. Auguſt erfahrene, ältere 


Säuglingspflegerin 


zu 8 Wochen altem Kinde. Referenzen u. Bild erbeten an 


dran v. Unruh, Wituehowo,p.Kwilez,now.Miedzychöd. 


Für meine Delikatessenhandiung suche \ 
eine tüchtige, branchekundige 


Verkäuferin 


Jose? Glowinski, 
Poznan, ulica Gwarna 13. 


Sproz. Staatl. Kon⸗ 
. 6proz. Dollaranleihe 1919/20 63, 
Eiſenbahnanleihe 90, 5proz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 46, 4% proz. 
anleihe 1914 17.25, 
etrikauer Vorkriegs⸗ 
Stadt Warſchau 1915/16 
Bankwerte: 
Handlowy Warſchau 4.65, Bank dla Handlu i Przem. 0.80, Bank 
Cerate 0.46, Kijewski 
W. T. F. Cukru 2.30, Firley 
Cegielski 0.40, Lilpop 
0.59, Modziejowski 3.30, Norblin 0 85, Oſtrowiecki 4.95, 
9.54, Pocisk 1.23, Rutzki 1.30, Starachowice 1.63, Urſus 1.15, Zie⸗ 
leniewski 9.75, Zyrardow 7.70, Borkowski 1.20, Haberbuſch i Schiele 


E Krakauer Börfe vom 10. Juni. Zieleniewski 10.10, Görka 
Nicht notierte Werte: Jaworzno 


Paris 20.625—20.685, Schweiz 
81.42—81.62, Spanien 61.37—61.53, Danzig 80.87 81.07, Japan 
1.710—1.714, Rio de Janeiro 0.457—0.459, Jugoſlawien 7.11 bis 
Athen 7.14 —7.16, 


Freiverkehr. Kurſe 
für je 100 Einheiten. Auszahlung Warſchau 80.5 
Riga 80.475 G., 
30.525 ©. 80.925 B. Poſen 80.525 G. 80.925 B. — Ro 
80.225 G., 81.025 B., lettiſche —.— G., —.— B., eſtniſche —.— G., 


n 1000 
2 gal. Per ag 369, Kol. Pölin. 7700, a 
Bank Hipot. 6.2, 
303, Sierſza 33,5, Sileſia 6.5, Zieleniewski 137, Tepege 14.5 bis 
Prask. tom. zel. 1730, Huta Poldi 906.75, 
Portl.⸗Zement 312, Skoda 1355, Rima 98.1, Apollo 450, Fanto 162, 
Karpaty 120, Galicja 980, Nafta 122, Goleſzow 335, Mraznica 30 


10proz. 
Bank 


Parowoz 


Hafer 


25 G. 80.925 B. 
80.875 B., Reval 
B., Kattowitz 
ten: polniſche 


Ran) 1 
ern. 160.8, Kol. 
piny] fleiſchi 


ee 
Stellengeiude 


1 
Junger, evgl. 


D 


ſucht Stellung. Verließ die 
etzte Stellung, um ſich ander⸗ 
weitig zu vervollkommen. 
Gefl. Off unt. 6468 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Suche zum 1. 7. evtl. ſpäter 
Stellung als 


Guls verwalker, 


bin 31 Jahre alt, verh. 1 Kind, 
poln. Staatsbürger, der poln. 
und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig. Erfahren 
in feinem Fach, erſtklaſſige 

eugniffe u. Empfehlung vor⸗ 

anden. Off. bitte zu ſenden a. 
d. Geſchäſts. d. Bl. u. nr. 6457 


FJörſter, 


ledig, von Jugend an im Fach, 
Förſterſohn, paſſioniert in allen 
Se pen der Forſtwirtſchaft, 
ged. Kenntniſſe, guter Schütze, 
ſucht per bald oder ſpäter 
entipr. Wirkungskreis. 
Gefl. Off. unt. 6459 a. d. 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


unger Mann, 


evgl., welcher nach beendigter 
kaufmänniſcher Lehrzeit (Ber 
treidebranche) ein Jahr auf 
großem Gute als Sekretär tätig 
war, fucht Stellung in Stadt 
oder auf großem Gute. 

Gefl. Off. unt. 6467 a. d. 
Geſchäftsſt. ds. Bl. erbeten. 


Junges Mädchen, 19 3. 
alt, ſucht zum 1. 7. o). 15. 7. 
Stellg. als Stütze od, Kinder⸗ 
fräulein bei Familienanſchl. 

Gefl. 1 unt. 6404 a. d. 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Anſtändiges, ſolides Mäd⸗ 
chen vom Lande ſucht Stel⸗ 
lung bei älterer Herrſchaft oder 
kinderloſem Ehepaar. 

E. Schneider b. Frau Rudolf, 

Poznan, Odskok 2, 2 Tr. 


Roggenmehl II. Sorte 41.00—43.00 
(65 9% inkl. Säcke) 


Braugerſte 


Städtiſcher Viehmarkt vom 12. Juni 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 24 Rinder, 295 Schweine, 78 Kälber, 
8 u zuſammen 400 Stück. 3 J 
älber: weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 70, min- 
derwertige Säuger 60. ; £ a 
Schweine: vollfleiſchige von 100 bis 2 W e 
A . l 1 g 
fete äldbige „bon. 80 bis 100 Milo Bebenge 5 1 
päte Kaſtrate 
Marktverlauf: belebt. 


Für alle Börfen und Märkte wird von der Redaktion leinerle 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


Achtung, deulſche Optanten!! 


Habe in Bremen an der Hauptverkehrsſtraße gelegenes 
utgehendes Reftaurant m. täglichem Reinertrag von durch⸗ 
ſchuiktiich 20 Mk u. biete es zum Tauſch gegen ebenfalls qut- 
ehendes Gaſthaus in ehem. Provinz Poſen. Schleſien od. 
Kon: in Stadt od. Dorf hiermit an. Off. an Eigentümer 

emski, Bremen 
itzſchſtraße 58 erbeten. 


Tendenz: anhaltend. 


E Danziger Börſe vom 10. Juni. London Scheck 25.21, Ver⸗ 
lin 123.346— 123.654. 
E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 11. Jun) 
3.4488 zl. (M. P. Nr. 135 vom 10. 6. 25.) 


Wertpapiere und Obligationen: 12. Junt 10. Juni 
6 proz. Liſtv zbozowe Ziemſtwa Kred. 6.30 u 
6% Oblig. Banku Kred. Hip.w Warſz. —.— 6.00 —6.10 
Sproz. Panſtwowa Pozyczta Zlota — — 0.68 
8% dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 2.25—2.30 2.20 
5% Pozyczka konwerſyſna . . 0.40 0.41 

Bantattien: 
Bank Przemvskowecw L—IL Em. 
kl. Kup ß 500 5.00 
Polski Bank Handl., Poznas I.— IX. 
erk Kuß: 3.70 3.70 
Pozn. Ban: Ziemian L—V. Em. 
(exkl. Kup.) m. 2 3.00 r 
Induſtrieaktien 
Browar Krotoſzynski I. v. Em. —.— 1.30 
O. Cegielski L—X_ Em. (50 zt:Aftie) 17.50 17.00 
Centrala 8 Rzeznicktego. 0.40 — 
Garbarnia wich, Opalenica 
I.—III. Em. ee W 5.00 
Goplana J.—III. Em. ene n 5.90 
C. Hartwig 1.— VII. m.. —.— 0.80 
kra I.—-IV. m. 15.70 —.— 
Dr. Roman May l.— v. m. —— 20.50 
Mlynotwornia . VI. Em. . 0.50 5 
Hapiernia Bydgoszez l.— IV. Em. —.— 0.30 
Piotno 1.— III. um. exkl. Kupon. 0,10 —.— 
Pozn. Spofta Drzewna I.-VII. Em. — 0.5⁵ 
-Unja“ (vorm. Ventzli) L—III. Em. 
kl. Künne 5000 5.00 
Wytwornia Chemiczua I.—VI. Em. 0.40 0.40 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


vom 12. Juni 1925. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 


Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 


ee. 40.00—31 00 
„27.50 30.5 | 


108—120. 


„0000“. 89, (25) 9.50, Lokomotywy 0.54. 5 Weizen 34.036,00 Weizenkleie 19.75 
Roggen⸗ E Berliner Börſe vom 10. Juni. ( Amtlich.) Helſingfors Fee 25 1 ER 28.00 29.00 Noggenklele 3 20.50 
10.573—10.613,. Wien 59.057—59.197, Prag 12.431—12.471, Buda⸗ Weizenmehl. . 53 0056.00 Blaue Lupinen . . 9.50 —11.00 
beit 3.895—5.815, Sofia 3.055.065, Holland 168.5916901, (65 9% inkl. Säcke) Gelbe Lupinen . . . 12.00-14.00 
Oslo 70.51 70.60, Kopenhagen 78.95—79.15, Stockholm 112.28 bis Rog enmehl J. Sorte 38.75—40.75 Stroh, lofſe . . 2.00 2.20 
112.56, London 20.39.—20.445, Buenos Aires 1.677—1.681, Neuyork (70%, inkl. Säcke) Stroh, gepreßt 3.003. 10 


8 
area 


Kirchen nachrichten. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
10: Gottesd. D. Greulich. — 
11: Kindergottesd. Derſ. — 
Abends 8: Gemeindeabend 
aller Poſener Gemeinden zur 
400 jähr. Gedächtnisfeier von 
Luthers Vermählung: Anſpr. 
von Paſtor Büchner und Pich, 
Geſänge des Bachvereins, 
Lieder des Poſaunenchores. 

Luiſenhain. Sonntag, 
3: Gottesd. D. Greulich. — 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn ⸗ 
abend, 6: Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt Haeniſch. Sonn ⸗ 
lag, 10: Gottesdienſt. Derſ. 
11½: Kindergottesdienſt. — 


St. Paulikirche. Sonn⸗ 
tag, 10: Feſtgottesdienſt⸗Ein⸗ 


ü des 
Sande und bes Nelehen glg 
. Staemmler. — gt: 


P. Hammer. — 12: Kinder⸗ 
gottesdienft. — Mittwoch, 
abds. 8: Bibelſt. P. Hammer. 
Amtswoche. Derſ. erk⸗ 
W ½8 Uhr: bis 8 Uhr: 

orgenandacht. a 

Ev. luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa 6 Grag gene 
Sonntag, 9% Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. — Mittwoch Kin⸗ 
derausflug nach d. Eichwald. 
Treffpunkt: 2 Uhr Straßen⸗ 
bahnendſtation in Wilda. 


Wir ſuchen für einen 
beſt eingeführten 


Gülerdirellor 


Chriſtus kirche. Sonntag, 
10: Gottesdſt. Rhode. Danach 
Kindergottesd. — Freitag, 
6 Uhr. Bidelſtunde. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn ⸗ 
tag, 10: Gottesdienſt Vikar 
Laſſahn, 11½ Uhr: Kindergd. 
derſ. — Montag, 5 Uhr: 
Frauenverſammlung. Diens⸗ 
ta g. 6: Bibelſt. Mittwoch, 
7: Jungmädchenkreis. — Frei⸗ 
tag, 8: Wochengd. — Wochen⸗ 
tags: 7¼: Morg.⸗Andacht. 
Saſſenheim Sonntag, 
10 Prüfung u. Einſegnung, 
12: Beichte und Abendmahl. 

Ev. Berein junger Männer 
Sonntag keine Verſamml. 
wegen der Feierſtunde in der 
Kreuzkirche. — Montag, 7: 
Poſaunenchor. — Mittwoch. 
2½: Beſprechungsabend. — 
Donnerstag, 7: Poſ.⸗Chor 
Sonnabend, 6: Turnen. 
—8½: W.⸗Schl.⸗ Andacht. — 

Kapelle der Diatoni 
Anſtalt. Sieben 
en „ Gottesdienſt. 
P. Sarowy. — Sonntag, 
10: Gottesdienſt. P. Sarowy. 

Chriſtl. Gemeinſchaft (im 
Gemeindeſaal d. Chriſtus kirche 
ul. Mateii 42). Sonn ⸗ 
ta % 5%: Jugendbundſtunde 
E. C. Die Evangeliſationsſtd. 
5 aus. — Freitag, abend 

½ Uhr Bibelbelbeſprechung. 
— Jedermann herzlichſt ein⸗ 
geladen. — 


(Adminiſtrator), 
vom 1. Juli 25 


ab Stellung. Betreffender iſt der polniſchen Sprache in Wort 


und Schritt mächtig und hat 


erſte Referenzen. Meld. an den 


Arbeitgeberverbumd für die diſch. Fand. in Stohjalen, 


oznafi, ul. Slowackiego 8. 


in mittl. Nahren, geſtünt au 


Gutsverwalter, gute Zeugniſſe, tüchtige Kraıtı 


der deuiſchen u. pon. Sprache in Wort u. Schritt mächtig, 
vertraut mit ſämtl. behördl. Verordnungen, erfahr. Pferde⸗ 


übernimmt 
Stellung als 
von jofort od. pater. Offerten erb. u. 


Sulspermatier bzw. ominiteator 


8 


ar 


Behen. Schwenmezlichter ſowie Z derrübenf.u. Saatgutzüct 


| 


I 


4 
"4 


' a 


m 


aan 


Reichs miniſtertums für die beſetzten 


die Uneinigkeit über die Genfer „Einigkeit“. 


1 find in den letzten 5 Jahren fo» 
viel eigenartige Dinge geſchehen, daß man ſich mit dem bekannten 
alten Wort über nichts mehr wundert. Auch die letzten Ereigniſſe 
in Genf beweiſen wieder, daß dort jetzt ſtatt Mittel zum Frieden 
Br Maßnahmen des Druckes gegen ein wehrloſes Land erſonnen 

urden. \ 
Der deutſche Vorſchlag auf bie Sicherheit Europas wurde dort 
gänzlich verſtümmelt und entwertet, und es wurde daraus ein 
Pakt, der Europa neue Feſſeln anlegt. 

Die franzöſiſchen Siegesmeldungen klingen jubelnd in alle Welt 
und verkünden, daß der Vertrag von Verſailles feſter als je ga⸗ 
gründet worden ſei. Das Rheinland ift nach dieſem Pakt Durch⸗ 
marſchland geworden. Deutſchland ſoll abermals weiter entwaff⸗ 
nen und induſtrielle Werke zerſtören bzw. ſtillegen. Das alles im 
Namen des Völkerbundes und der Gerechtigkeit, die der Welt den 
Frieden bringen ſoll. . 

Der Apparat der franzöſiſchen Propaganda funktioniert gut, 
in allen Ländern der Welt freut man ſich über die zuſtande ge⸗ 
kommene „Einigung“ und in Amerika fieht man faſt ein goldenes 
Zeitalter änbrechen, indem man aus dieſer Einigung die baldige 
allgemeine Abrüſtung und — die baldige Bezahlung der Kriegs- 
ſchulden an Amerika prophezeit. Man glaubt auf dieſe Weiſe 
Deutſchland vor der Weit die Verantwortung für ein Scheitern 
dieſes etwas eigenartigen Sicherheitspaktes zuſchieben zu können. 
Deshalb einigten ſich Briand und Chamberlain in der Stabt des 
Völkerbundes und deshalb wird 88 — aber auch nur ſchein⸗ 
bar — der Schlüſſel zum neutraliſierten Rheingebiet beim Bölker⸗ 


bund hinterlegt. f 
Londoner Stimmungen. 


London, 11. Juni. Die Londoner Preſſeſtimmen etwas 
erſtaunt über den ung heuren Siegesjubel der Franzoſen, obwohl 
ſich die * klar darüber ift, daß Chamberlain in feiner Zuſtim⸗ 
mung ſehr weit ging. 
da e mnaeungen mn Da Zn LE 

r Note, die die franzöſi ierung unter mung 
der britiſchen Regierung es en ſenden werde, würde in 
daß nich Tagen veröffentlicht werden. Dann würde man ſehen, 


Im Zeichen des Völkervundes 


amberlain ſtreng innerhalb der Grenzen der Anwei⸗ 

ſungen, die er ſeitens des Kabinetts empf N „gehalten 

— und daß er keine Konzeſſionen (?) an reich . 

„und zwar aus dem einfachen Grunde, weil Zugeſt * 

nicht ee geweſen ſeien, ſondern Briand in jedem Punkte 
den britiſchen Einwendungen m als auf halbem Wege 


gekommen ſei. 


Ts 


ngung nicht nur für 
geſamte . in Europa ſei. 


„Nancheſter Guardian” ſtent ie, da ie tg, 
nungsnote de iert durch ⸗Trivialltät“ auszeichne. e 
enthalte hen — = — ich ernſten Vorſtoß und nichts 


anderes als mühſam gufammengeſcharrtes 
tes Zeug, lediglich um die Nichträumung der Kölner 
5 e Id erklärte de Parlamentsberi 
Mac Donald e m i . 
erftatter — ‚Daily Herald“, die anıte ee 
werde ſich dem Abkommen ns mit Briand widerſetzen, 


Vor einer Offenſive Ab- del⸗Krims. 


Paiulevs fliegt nach Marokko. 


e 

upla 

zubrechen. Der Minifter- 

und — 

Rabat en 

rer in Aus ſicht 

aber 

der Republik 

erſtatten. 


verichli 
se ſett einigen 


Marſchall Llautey entweder 
haben. Außerdem nn 


genommen werben. a a 


Rotterdam, 12. urant“ meldet Paris: 
Painléves plötzliche bee nach Marokto Wee 


U iniſterprä 

der franzöſiſchen Truppen auf ihre erſte Verieidigungsſtellung verlangt 

wird. Die Sozialiſten proteftieren ſowohl ge den Gasangriff wie 

en Die gange Wi iu Werette. Die allgemeine 
ge wird als äußerſt ernſt beurteilt. 


deutſches Reich. 


D ärtige Ausſchußt 
er deutſche ausw . a offunngefrage 
fin, 12. Jun. Geſtern trat der amewärtige Musihuß au 


Ber 
Entwaffnungsnote zu beraten. 
fammen, um über die Lage wegen der Ent Mn — Schiele, 


Von der Reichs feglerung waren die Miniſter 
a als Vertreter des 
chlieben, Neuhaus, und Krone, | Gian 


Schmict erſchtenen; ferner eine große Anzaßl won Bertretern und 

einzelnen Länder. Außerdem nahmen faſt kanne Bee d 

fefiertreienden Mit er Ds dar aalen. e eee 
u chstags präſident war anweſend. ö 

Außenminiſter Dr. Streſemann eröffnet benden ee 

aur n in denen er den ortäufigen 1 

twaffnungsnote kennzeichnete. So dieſe Reichsweyrminiſter 


G 


ler 


Entwaffnungsnote beein: 


m daß die Marokkaner eine große Offenſive gegen 
5 zöfif 1 ben, beſo in 


etwa 1 ng 
. Kämpfe werden durch die große Hitze ſehr erſchwert. 


„ollen Mitte Juni beginnen. 


berg befand, ſahen die Saubenbefiger, daß das Flugzeug, 


FVoſener Tageblatt. à 


Kabinett Painleve durch Aus dehnen der RNegierungsmehrhett nach 

rechts begegnen. Gute Beurteiler halten den Veuch bes Linkskartell⸗ 

für wahrscheinlicher als den Sturz des Kabinetts Paiuleve. 
Holland macht nicht mit. 

Rotterdam, 12. Juni. Der „Courant“ ſchreidt aus dem Hang 
daß das niederländiſche Kabinett beſchloſſen habe, ſich an einem Ga⸗ 
rantiepakt der Weſtſtaaten nicht zu beteiligen. 

Frankreichs ſelbſtbewufßfter Optimismus. 

N 12. Zunt, Die Nachmittagsausgabe des Pariſer -Figaro⸗ 
meldet: Das franzöſiſch⸗engliſche Einvernehmen in Genf weiſt Frank⸗ 
reich die militäriſche Kontrolle in Weſt⸗ und Mitteleuropa zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens zu. Frankreichs Borherrſchaft in Europa 
und das Durchzugsrecht durch Deutſchland iſt damit für alle Zeiten 
ftabilifiert. Dieſer Ausgang des Streſemannſchen Sicherheits paktes 
war jedenfalls von feinem Urheber nicht beabfichtigt. 


Ein Strafverfahren wegen Schmähung des 
Reichspräſidenten. 

Hannover, 12. Juni. Der akademiſche Senat der Techniſchen 
Hochſchule in Hannober hat gegen den Privatdozenten Leſſing wegen 
deſſen zweiten Artikel im „Prager Tageblatt“, der eine Schmähung 
des Reichspräſidenten darſtellt, ein Disziplinarverfahren beantragt. 

Zuſammenſtöße im Eljah. 
Trier, 12. Jun. Aus Straßburg werden mehrere Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen deutſchſprechenden Elſäſſern und Franzoſen gemeldet. 
Auch Reichsdeutſche wurden mehrfach beläftigt und beſchimpft. In 
Mühlhauſen kam es zu den gleichen bedauerlichen Vorkommniſſen, 
deren Urſache die falſchen Gerüchte Aber Deutſchlands Hilfe für die 
Marolkaner iſt. 


Ueber die neue deutſche Zollvorlage. 
Der bier e iſt ein Antrag Bayerns zugegangen, daß 


das der Beginn nicht eines allgemeinen Einverne mens, den Frie⸗ 
den aufrechtzuerhalten, ſei, ſondern der Beginn in ividueller Batte, 
Bündniſſe und Garantien. Es werde nicht den Frieden fördern, 
ſondern eine Atmoſphäre für den Krieg ſchaffen. Seiner Anſicht 
nach werde England den Pakt nicht unterſtützen, wenn es wiſſe, 
welche Laſten er ihm auferlege und welches Riſiko es übernehme. 

„Daily Telegraph“ iſt von den halbamtlichen Erklä⸗ 
rungen keineswegs befriedigt und kritiſiert vor allen Dingen die 
Methode der franzöſiſchen Politik, eine halbamtliche Erklärung wie 
die der Havas⸗Agentur, vor der Überreichung der franzöſiſchen 
Note an Deutſchland in die Welt gehen zu laſſen. 

Der Berichterſtatter des „B. T.“ telegraphiert ſeinem 
Blatt u. a. folgendes: Alle Informationen in London laufen im 
weſentlichen auf folgendes hinaus: 

1. Man befindet ſich noch im Vorbereitungsſtadium, in dem 
erſt noch die allgemeinen Grundlagen für die Verhandlungen mit 
Deutſchland festgelegt werden ſollen, alle Einzelheiten des Paktes 
find in dieſen Verhandlungen mit Deutſchland zu regeln. 

2. Die engliſche Regierung ſteht nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß der Pakt unbedingt zweiſeitig ſein muß, daß er 
alſo nicht nur Frankreich, ſondern auch Deutſchland ſchützen muß. 
England kann ſich auf keinen anderen als einen zweiſeitigen Pakt 
einlaſſen. 

3. Zum Schutze Polens ſind die Völkerbundsſatzungen durch⸗ 
aus hinreichend, da Deutſchland, wenn es erſt einmal Mitglied des 
Völkerbundes ift, ſowohl die gleichen Rechte wie auch die gleichen 
Pflichten übernimmt. 


Die deutſchen Parteiführer beim Reichskanzler. 


Reichskanzler Dr. Luther hat geſtern na mittag 6 Uhr die 
Führer der ene von den Deutſchnationalen bis zu 
den Sozialdemokraten empfangen, um mit ihnen die Entwaff⸗ 
nungsnote, die heute Gegenſtand der Beratungen im cen eig 


die Auswirkungen der Zollvorlage ſich ſchon auf die Ernte dieſes 
Wirtſchaftsjahres erſtrecken fol. Die bayeriſche Regierung hat ferner 
beim Reich beantragt, daß für Wein und Tabat erhöhte Sätze in den 
Tarif hineingearbeltet werden, ebenſo für Obſt und Gemüſe. 

Neue Steuervorlagen. 

Berlin, 12. Juni. Wie geſtern abend im Reichstag verlaut⸗ 
barte, ſind neue Steuervorlagen der Reichsregierung für die Herbſt⸗ 
tagung des Parlaments in Vorbereitung. Mehrere Abgeordnete fragten 
den Reichsfinanzminiſter über dieſe Gerüchte, erhielten jedoch keine 
genügende Aufklärung, die man als Dementi deuten könnte. 


In kurzen Worten. 


Sowjetrußland hat ſich zur Berhandlung über einen 
Neutralitätsvertrag mit den baltiſchen Staaten bereit erilärt, 
* 


Ausſchuß ſein wird, zu beſprechen. Von der demokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion haben an der 0e Bein beim Reichskanzler die Ab⸗ 
geordneten Erkelenz und Graf Bernſtorff teilgenommen. 


„Peti iſien“, in keiner Weiſe 
e kannten habe ſich schließlich 


Lage zu intereſſieren begonnen. Es verſpreche 


Nach einer von der japaniſchen Regierung veröffentlicht en 
Statiſtik über das letzte Erdbeben wurden 381 erſonen ge⸗ 
tötet, 681 verwundet. 29 onen wurden vermißt. 2160 Häuſer 
find vollſtändig, 919 teilweiſe zerſtört. j 

* 


erſprechen gebe, weil der Pakt, wie Baldwin im Unterhauſe 
geſtellt habe, notwendigerweiſe einen 
tragen müſſe. Aber dieſe parallele Verpflichtung könne keinen 
2 beunruhigen, weil es abſurd wäre, 

olle des Angreifers zu vermuten. Ein neuer 
Die Nationen legten ſich eine nach 
ganz Europa das größte 
Weſtgrenze ſei 


Durch eine Exploſion find in einer Grube Sturges im 
Staate Kenntudy 16 Arbeiter verſchüttet wor Es 
beſteht wenig Hefe die Verſchütteten retten zu können, da ſie nach 

er 


über den Kanzleien zu wehen. 
der anderen Rechenſchaft davon ab, da 


Intereſſe habe, den Frieden zu konſolidieren. Die 
die verwundbarſte, ſie müſſe zuerſt garantiert werden. Italien, ER der Techni unter einer 120 Meter dicken Kohlenmaſſe be⸗ 
deſſen hauptſächlichſte Sorge am Brenner liege und das für den graben ind. Die Rettungsarbeiten find gleichwohl ſeit Montag nacht 


Augenblick beiſeite ſtehe, werde gewiß eines Tages unter irgend ununterbrochen im Gange. 


einer Form beitreten. : 
In Liſſabon iſt eine neue kommuniſtiſche Ver⸗ 


chwörung gegen den Staats⸗ und den Kammerpräſidenten auf⸗ 
edeckt worden. Viele Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 


* 
e Botſchafter Shurmann iſt m 
feiner Tochter auf dem George Washington 


) 

8 

Der amerilanij 

leitung ag} Gattin um 
lin 


— Die Front iſt durchbrochen. nach Berlin abgereiſt. 


Die weiteren Nachechzen, bie Wende ge Bram, n Der A Luftſchiffer Beenſtre, von dem man feit Sonn ⸗ 
der chen Truppen tag abend keine Nachricht ur t ohne Zwiſchenfall in Spanien nieder⸗ 
von Tonnat. Die Einnahme der he von Bibane beſtätigt „gegangen. Beenſtre wird Sieger des Gordon⸗Bennett⸗Rennens. 
Die Maroklaner ſollen 0 t habe a 905 1 

Man erhofft eine Der Erzbiſchof Alberto Bajjallo di Torregroſſa iſt zum 
Landung der ſpaniſchen Truppen in der Bucht von Alhunemas, die apoſtoliſchen Nuntius i Manchen ernannt worden. 


gegen die Reſidenz von Abd el Krim Diarbekir vorzugehen planen. 


Die Spanier beabſichtigen, 20000 Mann auszuſchiffen. Die Operationen Auf eine engliſche Anfrage wurde von einem e rap 
e 


mi 8000 War Ban 830 fd 
ruß lands wird au ann ge gt. ieſer 
die Reſerveſtreitkräfte nicht einbegriffen. 8 * 


* 

Wie aus Mexiko berichtet wird, ſind durch eine Überſchwem⸗ 
mung des Tehuantepec im Iſt mus⸗Gebiet über hundert Per⸗ 
ſonen ertrunken. Die Vorſtadt San Blas Tehuantepec ſoll 
größtenteils zerftört ſein. 


Letzte Meldungen. 


Amundſens Schickſal. 
Juni. Die „Morningpoſt“ meldet aus Oslo: 


für Amundſen find vorläufig aufgegeben wor⸗ 
bis die Nebelperiode im 


Die franzoſenfreundlichen „Times“ telegraphieren über die Vorgänge 
in Marokko: Ab del Krim führe Ueberfälle großen Stils aus. Auf 
der ganzen Linie der beſetzt gehaltenen franzöſſichen Poſten hatten ſich 
die Rifs geſchickt in einer gut angelegten Rethe von komplizierten 
Laufgräben eingegraben. Die Rifs, deren Tapferkeit die Franzoſen 
anerkennen, laſſen ſich ſelbſt durch das ſchwerſte Artilleriefeuer nicht 
aus den Schützengräben verdrängen. Sie bleiben unerſchüttert bei 
leder Art von modernen Kampfmitteln. 

Genf, 12. Juni. Die Turiner „Stampa“ meldet über die 
Lage in Marokko: Bei der Einnahme von Tamat durch die Marok⸗ 
kaner haben die Franzoſen einen Teil ihres Artillerieparkes einge ⸗ 
büßt. Der Berluft von Tamat bedroht die ganze franzöſiſche Süd- 
front, die in den nächſten Tagen weiter zurückverlegt werden muß, 
wenn die Armee der Umklammerung entgehen ſoll. 

Nach den letzten amtlichen Berichten, hat ſich die ganze Lage er⸗ 
heblich verſchlimmert, da die franzöſiſche Front an mehreren Stel⸗ 
len durchbrochen wurde. 


Rotterdam, 12. 
Alle Hilfsaktionen 
den. Es ſoll zunächſt abgewartet werden, 
Eisgebiet ſich aufhellt. 

Der Papſt gegen den Gaskrieg. 

Rotterdam, 12. Juni. Wie „Daily News“ aus Nom meldet, 
hat der Papſt gegen die Führung eines Gas krieges wider die 
marokkaniſchen Stämme Einſpruch in Madrid und Paris erhoben. 


Dr. Seipel Anſchlußgegner. 

Zürich, 12. Juni. Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler 
Dr. Seipel erklärte auf ſeiner Durchreiſe Vertretern der Preſſe, 
daß der Anſchluß Sſterreichs an Deutſchland glücklicherweiſe nicht 
mehr zu befürchten ſei. Sſterreich ſtehe auf dem Boden der Fries 
densverträge. 

Eine Rede Baldwins vor dem Unterhaus. 

Aus London kommt die Meldung, daß Baldwin im Unterhaus 
über die Genfer Abmachungen ſprach. Er ſagte, daß man vorerſt 
noch die Zuſtimmungen Belgiens und Italiens abwarten müſſe. 

Er iſt der Meinung, daß zwiſchen Deutſchland und den Alli⸗ 
ierten die Verhandlungen nach dem Grundſatz der Gleichberechti⸗ 
gung geführt werden könnten. 

Uezzan bedroht. 
Nach einer Radiomeldung aus Rabat dauern die 


8 das ſich in 
einer Höhe von etwa 150 Metern befand, in hellen Flammen fand. 
Es kam im Gleitflug herunter und landete in einer Laube in der Nähe 
der Bäckerſtraße, ungefähr 50 Meter von der Nathangelkirche entfernt. 
Bei der Landung riß es mehrere Zäune um und überſchlug ſich dann. 
Der Monteur Beck wurde von ſeinem Sitz geſchleudert und kam ſo 
unglücklich unter den Motor zu liegen, daß er furchtbare Brand 
wunden davontrug. An ſeinem 9 wird gezweifelt. Bon 
der Lin de kam ſeitwärts zu liegen, ſo daß er wenigſtens nicht direkt 
unter die Trummer des Flugzeuges geriet. Indeſſen ſind ſeine Ver⸗ 
letzungen ebenfalls lebensgefährlich. 


am Ziel angelangt 
ch 


die Intereſſen der Reichswehr berührte, erörterte f a 
Dr. Geßler. die in der Entwaffnunge note ſich in Grupde C’ Boelcke und Richthofen preis (1500 Mart) 2. Schus⸗ Abd el Krims mit unverminderter 
ar die Drgonitaren der 9 At ichten, er . . Gruppe C eee n 155 728 9000 ie ). er A 5 u. Die Niſlente find in Richtung auf nezzan weiter 
* . * . 
1100000 — —— 
ent ; m Rahmen wirt⸗ e errungen un eſchloſſen ten, ritten und vierten 7 2 
abilität der Reichs fh ausſp 9 ine den ame Wacken feiner ſchwächſten Motoren vor ihnen Die heutige Ausgabe gal 8 Seilen. 


ſchaſtlichen Fragenkomplexes, der durch die . 
1 ve Reichs wirtſchafts miniſter 
an. 


Das Sarotti⸗Flugzeug abgeſtürzt. 


ußt wird, äußerte r. Neuhaus. 


(Die Sitzung dauert 


Berlin, 12. Juni 7 Uhr ſtürzte das 
Tee gs, te gene 
rennend in die Rubenſtraße in 


Schöneberg. D ; der Begleit 
d g. Der Führer von der Linde und De gtetier 
deſche rurden ſchwer verletzt in das Auguſte Viktoria⸗Krankenhaus 


a Flu der S war aufgeſtiegen, um 
von gzeug der Sarotti⸗Schokoladen „ 
a 
Maſchine e⸗Werken nach Staaken i e 
e ſich über dem Laubengelande in ober duberſtaße in Schöne⸗ 


twortli ur den geſamten politiſchen Teil: Robert 
te ae und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer: 
für Handel, Reirtichaft, den unpolitiſchen Teil und die illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“? Robert Styrat für den An⸗ 
zeigenteil: i. V. B. Sikorski. — Verlag: „Poſener Tageblatt“, 
Druck Drukarnia Concordia Sp. Ake jamtlih m Boarnan. 


tho'enpreiS waren mit 
mit den neuen Spaltflügeln ausgerüſtet. 


Aus anderen Ländern. 


Angriffe auf die franzöſiſche 1 | 
Bafel, 12. Juni. Die Baſel. Nachr.“ ſchreiben aus Paris: Das 
Bild der eee Lage iſt kurz zuſammengeſaßt das fol⸗ 
gende: Die Oppofition hat kein Mittel, die Regierung an ſich zu 
reißen. Aber im Schoße des Kartells ſind ſtarke Widerſtände der 
Sogialiften vorhanden. Man möchte den möglichen Folgen für das 


— — — 

N 
Wir prolongieren "Fa 
„Die Riepe Adams“ des grogen Erfolges wegen 


bis Montag, den 15. Juni. Preise der Plätze: 0,50, 1—2 21 
KINO APOLLO, 


— »ofener Tageblali. > 


| 


r 


Unf 


er Vorſtandsmitglied 
Herr 


Michaelis Cohn 


iſt plötzlich verſtorben. 
Wir werden ſein Andenken in Ehren 

halten. 

Der Vorſtand des 5. B. Latz'ſchen 

Altenheims und Siechenheims. 


Nach ſchwerem Leiden entriß uns der 
Tod unſere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, 


Frau 


Ritter 


geb. Hartwig. 


Am Donnerstag, dem 11. d. Mts., morgens 
9 Uhr ſtarb unerwartet nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, Sohn und 
Schwiegerſohn, unſer lieber Onkel u. Schwager, der 


Gärinereibeſitzer 


A 


im Alter von 55 Jahren. 


Dies zeigen in tiefer Trauer an: 


Hellmut Knitter, Oberleutnant a. D. 
Charlotte Niehoff, geb. Knitter 
Marianne Knitter 

Hans⸗Gerhard Knitter, Referendar 
Hermann Niehoff und 

zwei Enkelkinder. 


Bunzlau, den 10. Juni 1925. 


Dies zeigt im Namen d. Hinterbliebenen betrübt an 


die Gattin nebſt Familie, 
Rataje⸗Poznan, Berlin, den 12. 6. 25. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 
14. d. Mts., nachmittags 5 Uhr von der Leichen⸗ 
er A Baulifeieofe gegenüber d. Diakoniſſen⸗ 

auſes ſta 


Im 


TREE 


Die Obſtalleen 


des hieſigen Gutes ſollen an den Meiſtbietenden verpachte! 


werden. Angebote bis Mittwoch, den 17. Juni 


an die A b | erbeten. Die Pachtbedingungen liegen 
im Gutsbüro zur Einſichtnahme aus. 


Herrſchaft Brody, pw. Komy Tunysl 
Achtung! Gelegenheitskauf! 


Habe abzugeben und auf meinem Lager in Poznan 
zu besichtigen: Kompl. leichten, 10 pferdigen 


Dampfpflug „Fowler“. 


Bester, betriebssicherer Ersatz für Motorpflug, 
da Maschinen außer zum Pflügen auch zum Dreschen, 
Schroten, Häckselschneiden usw. benutzt werden können. 
BilligerPreis. Evtl. ge reg ungen. 


Paul Seler Poznan, n 2 


ee eil 5 slowa 23. 


& a 
Su Ihrem eigener Interesse liegt es, 


wenn Sie im 


„Anjawischen Boten“ 


Tageszeitung Kujawiens 
und der benachbarten Kreise 


inserieren. 


Sie vergrößern dadurch bedeutend 
Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mii der 
kaufkräftigen Bevölkerung Kujawiens 
an, die bekanntlich zu der reichsten 


Für die herzliche und wohltuende Teilnahme, die 
uns bei dem Heimgange umjeres lieben Bruders, des 


1 
Pfarrers Fmil Klgemb 
c ien note Dank R 


Bei der Fülle der Anteilsbezeigungen iſt es uns nicht 
möglich, jedem Einzelnen perſönlich zu danken. 


Skoki (Weſeritz, den 12. Juni 1925. 
Marie Klaeuibt und Geſchwiſter. 


Wir bitten die Rewision der 


Blitzableiter 


zu is die schon begonnen hat und in Aus- 
führung ist 


8 
Wir legen en und reparieren gewissenhaft u. schnell 
Teiephone, Klingeln usw. usw. 


Yom Juli 1980 obne Unterkrechung tätiges Spezialunteruehmen für elektrische Installationen. 


ELEKTROTECHNIK I. 1 l. p, Poznan, A. Narcin 62, 
Telephon 3108. Leiter: F. Biskupski, Dipl.-Ingenieur f. Elektr. 


in den Provinzen Polens gezählt wird. 5 
re 
Der „Kujawische Bote“ erscheint Neue Bücher DS fa dtau 
seit Mitte März d. Js. in ver- fofort lieferbar, Aukänfe a. Verkäufe 200 Mg,, Kr iu I, 
größertem Umfang e. Mit zur Anſchaffung empfohlen: 2 Erne fofort zu verkaufen 
Offerten und Probenummern dient jederzeit der Pee Zepler, Die I 


oben, 11 45 8 ge, Reſt 
Schönheit der Frauengeſtalt, 5 1 affe 
mit 80 2 obi ungen nach 
phonogeaphifchen, ar 
men, mit 158 S 
Hoffmann, Taschenbuch der 
tierärztlichen Hausmittel, m. 
60 Abbildungen, 6 21. 
Dinand, Taſchenbuch der 
Giftpflanzen, mit 1 Abbil⸗ 
dungen u. 135 S., 6 21. 
Schreiber, Kleiner Atlas der 
Schmetterlinge u. Raupen. 
mit 140 Abbildungen und 
12 Farbentafeln, 2,25 21. 
Herzog, Bleib gefund, mit 
einer Originaltafel ver⸗ 
ſehen. 0,40 21. 
Schreiber, Kleiner Atlas der 
wichtigeren Heilpflanzen, m. 
12 Farbendrucktafeln und 
32 Abbildungen. 2.25 21. 
Dr Hofmann, Der Schmet⸗ 
terlingsſreund m. 23 Tafeln 
in Farbendruck und ge S., 
geb. 8 21. 
Dr. Hofmann, Der Käfer⸗ 
ſammler, mit über 500 Ab⸗ 
bildungen in Farbendruck 


SGuche gutgehende 


Bäckerei 


nur in Kreisſtadt Poſen oder | 6 
[Pommerellen auf gute Bes 
dingungen zu tanlen evtl. 
u pachten. Angeb. 0 5 
erte unt. 6302 a. 
eſchäftsſtelle dieſes Bae 


Zu kaufen geſucht: 


Mot peur 


vierrädrig, drehbar, gebraucht. 
aber gut erhalten. Angabe von 
Fabrikat und Höhe erbeten. 


Paul Seler, Pazpat, 


ul. Przemyslowa 23. 


Automobil, 


Mercedeswagen, 16/40 PS 


Verlag des „Kujawischen Boten“ 


Inowroclaw. 


Zimmer und 5 P 
pro Morgen 550 M 
en . — unter 
Richard Gramsdorf, 
Breslau 5. Opitzſtr. 48, 


W vertianſe 

2 . Grundſtücke, 
für jedes Geſchäft geeignet, 
H. Würz, Trachenberg 
in Schlefien. 


Soeben erscheint 
in siebsnter, neubearbelteter Auflage: 


5 12 Halblederbände 0 
Ober 160000 Artikel auf 20000 Spalten 1286 rung 


5000 Abbllgungen und Karten Im dene as . T. 
farbige Bildertafein und Karten, über 200 fextoe fangen 


Die dene 1 8 u 8 je 42 Fan 


Wieder eingetroffen: 
Dus polnische 
Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz, 


Preis 5 31. 959 Gr., 
nach auswärts mit Porto⸗ 


5 auf 20 Tafeln und 142 ©, 6ſig. m. eleltr. Beleuchtung zuſchlag. 4 Jahre 
J len ner f. ns et are ah se. [12 Stüch er gejocht beten 


Best angel nimmt an: 
Versandbuchhandlung der 


rk Cancrdis, Ban 


8 ka 6 


a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. erb. ! Pozuan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Freitag, 


Sonnabend, 
| Sonntag, 


Montag, 


(früher Grätz«Fosen). 
. eee, 
Möbliertes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren zu ver⸗ 


mieten 
Forznaß, Glogowska 44, 


en 


Aleje Mareinkowskiego 11 
unt. Nr. 23,1 131. 


nn polen 


I er 


Dom. Aorı Korytnica, 5 


Spielplan des Großen Theaters. 


den 12. 6. „Manöverbilder“, Ehopina- 
de „Frühling u. Liebe“ Zum letzen Male 
in dieſer Satfon. 

den 13. 6. „Die Jüdin“ Gaſtſpiel M. Perkow 
den Mr 6. „Legenda Baityiu“ Ermäßigte 


Prei 
den 15. 6. „Die Hochzeit des Figaro“ 


ne E 14. 6. Schweſtrnfſt. 
Möbel J nachm., 17. 6,, 7½ Arb: 
7 III. Befrdrg. 
für jeden 21 
F BEREITETE 
..® 3 — 
Geschmack 4 Gebilbeter Here in fefler 
in jedem 4 Stellung ſucht zur Ermögli⸗ 
. ſchung eines Ferienkurſes drin ⸗ 
Stil 4 gend ein Darlehen von 
bei sauberster N 23 
7. n 
Ausführung 0 auf 4 Monate gegen Sicher). 
fertigt und hohe Zinſen Offerten u. 
Selöbſtſtudium 6454 an die 
1D. Qutsche Geſchäftsſt. d. Blaues erb. 
Grodzisk- Poznan 35 


elch. Polelin) gibt ir 
IB ae Sohn (Oberſt.) 
wöchentlich 4 Stunden poln, 
Sprachunterricht? 
Antwort mit Stundeniaf 
unt. 6475 an die Geſchäftsſt 
dieſes Blattes. 


Eine 4 Zimmer⸗ 
Wohnung 
in Graudenz, elektr. Licht, Gas 
Badeeinrichtung ift m. Über 
nahme der Möbel abzugeben. 
Auskunft gibt Bobrowski, 
zus Mlyn, 


1 Treppe, links. 


geſucht. Die Miete 
für mehrere Jahre 
Voraus. Offerten „Par“, 


powial 
— 


am liebſten direkt vom Wirt, ſofort geſucht. 
Miete zahle auf mehrere Jahre im Voraus. 
Off. unt. „Far“, Aleje Marcinkowskiego 11 
Nr. 23, 133. 


’ 


f 


Snbler Jagdwaffen 


Pürsehblichsen mit u. ohne Fernrohr, 
Seheibenblichsen System Aydt, 
Lufigewehre— Pistolen —Tesehings, 

Bolzen, Kugeln, Revolver - & 
U. Hobertmunition. I 
Babidıtskörbe. 


Jaydpatronem 
Rottweiler - Jagdkönig — Olympia — Geco, 


|| MAX @URM "Man 


gi, Wjazdowa 10a 


in Suhl geprüfter Bachsenmacher. Tel. 2664. 


Vertreter der bemehrlahriken Simson & Co. Jäger & Co, 


Suhl in — — 


Schuhwarenhaus 


Geradeuber der Hauptwache). 


8 


Feste Preis el 
1281244 5212831118 


Große Auswahl} 


En 


. Raiziow, Stat. Bronow ee 


wegen Pachtabgabe. 


